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f Anfangs April eines jeden Jahres vfle-
-«gen die meisten Jnnungen zur Abhaltung
ihrer Jahreshauptversammlung zusammenzu-.

. treten. sAebst der Erledigung der Aegularien

.wird auf diesen Versammlungen gewöhnlich
auch die Aeuwahl der satzungsgemäß aus-

Yscheidenden Vorstandsmitglieder vollzogen,
Zvielleicht gerade in diesem Augenblick eine
sikurze Zusammenstellung der allgemeinen Ob-
liegenheiten des Jnnungsfchriftführers ange-

Tbracht erscheinen dürfte.
I Wen das Amt des Obermeisters einer
.·annungn auch nach außen hin eine größere
zVerantwortung bedingt als das Amt des
,Schriftfuhrers, so ist doch
des Schriftführers an sich umfangreicher als

, das des Jnnungsvorsitzenden. Er hat mehr
die Kleinarbeit zu leisten und die Aufgaben
zu erfüllen, die sich im inneren Geschäfts-
betrieb der Jnnung abspielen. ś

.- So liegt dem Schriftführer im einzelnen

. die Erledigung folgender Angelegenheiten ob:

I. Der Schriftverkehr mit den Jnnuugsmits
gliedern.

Er beginnt mit der Aufnahme des einzel-
nen Mitgliedes und der sich daran anschlie-
ßenden Formalitäten. Die Vorladung ein-
zelner Mitglieder zwecks Vernehmung in
Jnnungs- Angelegenheiten ist Sache des
Schriftführers, sein-e Aufgabe ist es ferner-
hin, erforderliche Aundfragen zu veranstal-
ten, eingehende Anfragen zu beantworten so-
wie letzten Endes die Ladung zu den Sitzun-
gen und Versammlungen zu veranlassen.
Bei letztgenannter Obliegenheit wird dem
Schriftfiihrer, sofern die Einladung satzungs-
gemäß nicht durch die Zeitung oder durch den
nnungsboten zu erfolgen hat, ein gedruck-

tes Blankosormular, in das lediglich Ort und
Beginn der Versammlung einzusetzen wären,
sicherlich gute Dienste erweisen. Daßde

das Arbeitsgebiet

 

Einladung eine Tagesordnung beizugeben
ist. ist an sich selbstverständlich.

ll. Der Schriftverkehr mit der Aufsichts-
brehöde.

Der Verkehr mit der Aufsichtsbehörde er-
gibt sich schlechthin infolge der von den Auf-
sichtsbehorden erlassenen Anfragen. Jm ein-
zelnen kommt er in Frage bei Streitigkeiten
darüber, ob jemand der Jnnung als Mit-
glied angehört bezw. beizutreten berechtigt
ist. bei der Aamhaftmachung neu gewählter
Vorstandsmitglieder, in Verfolg einer vorge-
nommenen Satzungsänderung, in Verfolg
von Beschwerden einzelner Jnnungsmitglie-'
der, bei der Einladung zur Teilnahme an
einer Jnnungsversammlung usw. Stets achte
man darauf, die Anfragen der Aufsichtsbe-
hörde schnell und gewissenhaft zu beantwor-
ten, eine “Regel, die im übrigen auch für den
gesamten Schriftverkehr gelten sollte.

III. Der Schriftverkehr mit der Handwerks-
commer.

Für die im laufenden Geschäftsjahr der
Faudwerkskammer zu erstattenden Berichte
at jede Kammer besondere Vordrucke her-

ausgegeben Da die Anforderungen bei den
einzelnen Kammern verschieden sind, seien
hier nur die Berichte angegweben die allge-
mein gefordert werden. Es kommen hierfür
in Frage:
1. der Wirtschaftsbericht, der zum Schluß

eines jeden Kalenderjahres einzureichen ist,
2. die An- und Abmseldung der Lehrlinge,

die gewöhnlich zum 1. Februar und 1.
August eines jeden Jahres zu erfolgen hat,

3. die Mitgliederliste der Jnnung, die von
den Kammern zu verschiedenem Zeitpunkt
eingefordert wird,

II. der Bericht über die abgelegten Gesellen-
prüfungen, der im allgemeinen im April
einzureichenist,

5. Bericht über die behandelten Lehrlings-
streitigkeiten, der gleichfalls zum Schluß
eines jeden Kalenderjahres der Hand-·
werkstammer (neuerdings auch der Aufs-
sichtsbehörde der Jnnung) mitzuteilen ist.

Da der daneben im einzelnen zwischen Jn-
nung und Hmndwerkskammer in Erscheinung
tretende Schriftwechsel sichlediglich aus die
Dinge bezieht, die in den BändenAAbis
des großen »Brockhaus« nachzuschlagen sind,
kann auf eine Anführung im besonderen hier
wohl verzichtet werden. »

IV. Der Schriftverkehr mit den befreundeteir
, Organisationen

Als solche kommen vornehImlich in Frage-
die übrigen Innungen des Bezirks, der Jn-
nungsausschuß, der Bezirksss oder Provin-
ziwalverband der Aeichsverband, der örtliche
Handwerkerbund, die Organisation der Gei-
fellen usw. Für den mit diesen Organisatio-
nen sich ergebenden Schriftwechsel lasssen sich
irgifesndlwelche Aormen selbstverständlich nicht
au telen

V. Die Führung der Mitgliederliste.

Aehnlich wie die Handwerkskammer sämt-
liche Handwerker des Bezirks in ihrer Hand-
werksrolle führt, sollte sich auch jede Jnnung
eine Mitgliederliste in Form einer Kartei
zulegsen Ob diese Kartei in Kartenform oder
in Form von losen Blättern geführt wird,
ist dabei nebensächlich, wenn der besseren
Haltbarkeit wegen auch der in Kartenform
geführten Kartei zweifelsohne der Vorzug zu
geben ist. Der Inhalt der Kartei würde sich
zweckdienlicherweise auf folgende Punkte zu
erstrecken haben: Zuname, Vornarne, Ge-
burtsdatum, Geburtsort, Kreis, Staat, Da-
tum der Ablegung der Gesellenprüfung und
Angabe, vor welcher Jnnung oder Hand-
werkskammser die Gescllenprüfung abgelegt

 

 .jwurde, Beginn der Selbständigkeit, Able-
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gung Der Nieiftcrprüfung (wauu und vor
welcher Kantmer), Zahl der beschäftigten Ge-
feilen und Lehrlinge. Selbstverständlich bleibt
es jeder Jnnnng unbenommen, diesen Frage-
bogen noch zu ergänzen.

VI. Die Führung der Lehrlingsrolle.

In der gewissenhaften Führung der Lehr-
lintgesrolle liegt gleichfalls eine wichtige Auf-

90

311ftänDige Handwerks- oder Gewerbekammer
zu beziehen; weitere Ausführungen in dieser
Sache erübrigen fich.

VII. Die Führung der Protokollbücher.
Sofern durch Statut oder Jnnungsbe-

fchluß nicht etwas anderes bestimmt, wird
im allgemeinen der Schriftführer der Jn-
nung auch derjenige fein, der das Glück hat,
das Protokoll in den Vorstandssitzungen und
den Mitglieder-Verfammlungen führen zu
dürfen. Ganz gleich, ob es sich um ein Be-
richts- oder nur um ein Befchlußprotokoll
handelt, bedarf es zu feiner Gültigkeit 1. Der
Genehmigung durch den Vorstand bezw. die
Aiitgliederverfammlung und 2. der Unter-
schrift des Obermeifters und des Protokoll-
buchführers (Schriftführers), es sei denn, daß
das Statut eine andere Regelung trifft. So-
fern es dem Schriftführer nicht möglich sein
sollte, die Verhandlungsniederfchrift noch
während der Sitzung fertig zu stellen, ist die
Abfassung sofort nach der Sitzung unbedingt
Gebot. Im Anschluß an die Niederschrift
hat die Durchführung der Beschlüsse des
Vorstandes bezw. der Jnnungsversammlung
_311 erfolgen.

VIII. Die Fertigung der Berichte für die
Zeitungen ' -

PJiinscht die Innung der Oeffentlichkeit
’von ihren Wünschen und Forderungen
Kenntnis zu geben, so hat der Schriftführer
für die Uebermittelung diesbezüglicher Be-
richte an die Tageszeitungen, an seine Fach-
zeitung und an die Zeitung der Handwerks-
kammer bezw. des Handwerkerbundes Sorge
zu tragen. Dabei muß immer wieder betont

— werden, daß-die Oeffentlichkeit nur Beschlüsse
allgemein-er Bedeutung interessiert Die Be-
richte müssen also kurz gefaßt fein, fie dürfen

zsnur wesentliche Punkte enthalten und müs-
sen der Presse s ofort nach der Sitzung oder
.Tagung zugeleitet werden, da die Zeitungen
‚nur folche Auslasfungen veröffentlichen kön-
1«.cn. die aktuell find.

IX. Die Ordnung des Schriftwechsels.

Zweckmäßig « ist es, die eingehenden
Schriftftücke miteinem Datumsvermerk zu
versehen, um später jederzeit feststellen zu
können, wann die betreffenden Schreiben in
den Besitz der Innung gelangt sind. Von
den ausgehenden Schriftftücken empfiehlt es
fich, in jedem Falle einen besonderen Durch-
chlag bezw. eine Abschrift für die Jnnungs-
akten herzustellen, um später jederzeit nach-
schlagen zu können, welche Antwort auf das
betreffende Schreiben erteilt worden ist« Den
Ausgang der Schreiben follte man zweck-
mäßigerweise in einem Portobuch notieren,
da dadurch einmal ein Beleg über das Da-
tum der Abfendung und zum anderen auch
ein Beleg über die Höhe des verausgabten
Portos geschaffen wird. Die Aufbewahrung
der eingehenden Schriftftücke und der von
den Ausgängen gemachten Abschriften ge-
schieht am besten in einem mit einem alpha:
betifchen Register versehenen Ordner. Man
hat dadurch die Möglichkeit," ein gefuchtes
Schriftftück jederzeit schnell wieder aufzu-
finden.

des Schriftführers. Die Formulare zur °
Anlegung der Lehrlingsrolle find durch die ·

 

X. Was der Schriftführer zum Schluß nicht
vergessen Darf.

Der Schriftführer hat das Recht und die
Pflicht, den gesamten Schriftverkehr der Jn-
nung zu erledigen. Er hat auch das cRecht,
fämtliche Schreiben der Jnnung zu unter-
zeichnen, er darf aber nicht vergessen, bei

Jr Ein qllienfchenalter hindurch haben nun-
mehr die Meisterpriifungen vor den deutschen
Handwerkskammern stattgefunden, eine Zeit-
fpanne, die es an und für fich rechtfertigen
würde die Qualität des bisher Erreichten
nachzuprüsen und je nach den Ergebniffen
notwendigen Reformmaßnahmen das Wort
zu reden. Zieht man jedoch in Betracht,
welch einfchnieidende Umwälzungen sich auf
politischem, wirtschaftlichem und technischem
Gebiete gerade in der vergangenen Hälfte der
letzten dreißig Jahre Vollzogen haben, so wird
es ohne weiteres einleuchtend erscheinen, daß
gerade in diesem Zweige des handwerklichen
Bildungsweseus sowohl seitens der zuständi-
gen amtlichen Stellen wie auch aus den Nei-
hen des Handwerks selbst immer dringender
der Ruf nach einer zseitgemäßen ,,Ueberho-
lnng“ der- gesamten Materie erhoben wird.
Es ift allerdings nicht von der Hand zu
weisen, daß nicht wenige Handwerker heut
die Meinung vertreten dürften, der-artige
Bestrebungen solange hinauszuschieben, bis
erft einigermaßen die wirtschaftlichen Grund-
lagen des ganzen Berufsftandes wieder ge-
sichert seien; so menschlich naheliegend eine
derartige Argumentation ift, fo Darf doch
nicht übersehen werden, daß in fehr vielen
Einzelfällen auch mangelnde persönliche
Qualitäten neben der wirtschaftlichen De-
pression zum Niedergang-e der betreffenden
Betriebe beigetragen haben und es daher
Sorge der zuständigen Stellen fein muß,fiir
die Gegenwart und Zukunft die Ausbil-
dungsmöglichkeiten wie auch die Nieifterprü-
fung selbst so auszugestalten, daß damit dem
jungen Meister wirklich für den Kampf um
fein Dasein ein brauchbares Rüstzeug zur
Hand- gegeben ift. Hierbei wird es sich viel
weniger um eine Neugeftaltung der äußeren
Form als vielmehr um ein Umftellen bezw.
größeres Anpassen des Stoffes und der Me-
thode an die derzeitigen Erfordernisse und
um eine zweckmäßige Angleichung der bis
heut noch zum großen Teil recht verschiede-
nen Auffassungen in dieser Frage zu han-
deln haben. «

Der deutsche Handwerks-« und Gewerbe-—-
kammertag bemerkt hierzu folgendes:

»Es ist uns bekannt, daß »die Frage der
Neuregelung des handwerklichen Prü-
fungswesens in den regionalen Kammer-
tageu verschiedentlich beraten worden ift,
und insbesondere die Vorarbeiten für die
neue Fassung der Meisterprüfungsord-
nung bereits zu bestimmten Ergebnisfen
geführt haben. Es liegt uns jedoch Daran,
Die Buntschseckigkeit der Vorschriften, die
fich aus der landeszentralbehördlichen
Entscheidung dies-es Fragenbereiches er-
gibt, nicht für die Zukunft fortzuführen,
sondern mehr und mehr zu vereinheit-
lichem und zwar nicht nur in den Be-
stimmungen über die Meisterprüfung, fon-
Dern auch im gesamten Prüfungswefen
und Prüfungsverfahren. Gerade im letz-
teren hatte es fich besonders in·neuerer
Zeit gezeigt, was für verschiedene Auffas-
sungen bestehen« die nicht durchweg dein

 

  

Willeuserklärungen daneben auch noch« die
Unterschrift des Obermeifters einzuholen, da
schriftliche Willenserklärungen des Vorstan-
des im Namen desselben ausgestellt und
von dem Vorsitzenden undeinemzweiis
ten Vorftandsmitgliede unterzeichnet fein
müssen.

Neuregelung der Meisterstrüfunu
Von Syndikus Dr. Maciejewski.

Ansehen und der Anerkennung der Blei-
sterprüfung in der Oeffentlichkeit nützlich
fein können.

.. ..... Zu einer allgemein-en Steigerung
der Anforderungen muß es jedoch im wei-
testen Umfange kommen, wenn mit dem
Bestehen der Meisterprüfung auch eine
weitgehende Sicherung der Nachwuchser-
ziehung intechnifcher Hinsicht erreicht wer-
den foll. Der Lehrmeister muß aber nicht
nur das technische Gebiet seines Faches
beherrschen, er muß auch in geeignet-er und
erfolgreicher Weise seine Fähigkeiten dem
ihm anvertrauten Nachwuchs vermitteln
können.« - «

Mit dem letzteren Hinweis wird das Ziel
des ganzen Meisterprüfungswefens noch wei-
ter gesteckt: es soll nicht nur darin bestehen,v
den Prüfling für den Existenzkampf zu stäh--
len, sondern ihn auch in den Stand zusetzen,
feine Kenntnisse wiederum auf die ihm an-
vertraut-en Lehrling-e „erfolgreich“ zu über-
tragen. » «

Die gesamte Piaterie des Meisterprü-
fungswefens läßt sich in zwei große Phasen
eint-eilen: Die Vorbereitung auf die
Prüfung und die Prüfung selbst.
Diefe Zweiteilung foll auch der nachstehen-
deu Abhandlung zu Grunde gelegt werden.

I

Die Vorbereitung auf die Meisterprüfung.
Da die Nieifterprüfung den Abschluß Der

handwerklichen Ausbildung, gewissermaßen
ihre Krönung darstellt, so sollte eigentlich die
dahinzielende Vorbereitung bereits mit dem
Beginn der Gesellentätigkeit einsetzen. Was
das praktische Können betrifft, fo wird hier-
für für einen strebsamen Gesellen stets die
Möglichkeit beftehen, solange esin der Wirt-
fchaft genügend Arbeit gibt, wo er in ge-
wissen Abständen die Art feiner Beschäfti-
gung zweckentsprechend wechseln bezw. aus-
bauen kann. Leid-er ift heut die Lage so, daß·
der größte Teil unserer ausgelernten Lehr-
linge entweder nach der Lehrzeit lange Zeit
hindurch gar keine Arbeit findet oder froh
fein muß, irgendwo unterzukiomm-en, ohne
Rücksicht Darauf, ob die Beschäftigung sei-
ner weiteren Ausbildung auch dienlich ist«-
Ganz abgesehen von diesen derzeitigen
Schwierigkeiten dürfte es in der Hauptsache
Angelegenheit des einzelnen Gesell-en auch
weiterhin bleiben, sich die für eine spätere
Meisterprüfung erforderlichen Kenntniffe an-
zueignen, wobei nicht verkannt fein foll, daß-
Junghandwerkervereinigungen und sonstige
Standespereine hier eine außerordentlich er-
fprießliche Tätigkeit entfalten können und
sollen. Ebenso fteht strebsamen Junghand-
werkern Fach- und Berufsliteratur in ge-
nügender Auswahl zur Verfügung.
In den eigentlichen Bannkreis der Hand-

werkskammer treten die zukünftigen QNeifter
erftmitBeginn der unmittelbaren Vor-
bereitung zu ihrer Prüfung. Leider wird?
von einem nicht unbeträchtlichen Teile Der,
Prüfungskandidaten diese kurze Spanne Zeit
als einzige Vorbereitung auf die Prüfung
betrachten Man glaubt, fich nun Durch einen“
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.sKursus schleunigst all das Wissen aneignen
Zu können, was man in den langen Jahren
aber Gesellenzeit sich anzueignen versäumt hat
»Und doch sollten diese ,-,Vorbereitungskurse
sizur Meisterprüfung« eigentlich den Teilnehs

. imern nur noch eine letzte Gelegenheit gehen,
iihre bereits erworbenen Kenntnisse nochmals
Izu überprüfen, um die eine oder die andere
stücke ausfüllen zu können. Trotz dieses idea-
len Zieles wir-d es jedoch-Aufgabe der in-

Tteressierten Stellen sein müssen, sich auf den
« Boden der nüchternen Tatsachen zu stellen,
»Und die Vorbereitungsmöglichkeiten so aus-
‘ ugeftalten, daß ein ausreichendes Durch-
:Fchnitts·ergebnis erzielt wird.
r Wenn auch dies letztere Ziel bisher im
-.gr·oßen und ganzen erreicht worden ift, so
skhat doch eine Umfrage der Handwerkskam-·
Hnier 311i---Breslau aus jüngster Zeit ergeben,
»daß aus den Reihen der Kursusleiter auf
verschiedene Mängel hingewiesen und ent-
sprechende Vorschläge zur Neuregelung der
Vorbereitungskurse getätigt worden sind.
Als hinderlich für eine glatte Durch-

führung ein-es Vorbereitungskursus hat sich ·s
spdie äußerst uneinheitli
dung und Auffassungsgabesowiedas

che Vorbil-

mugleichmäßige Interesse der Kur-« ·
umsteilnehmer erwiesen. Die Ursachen hierfür

dsowikhlin der Person der Teilnehmer
wie auchin dem Grunde zu suchen, aus dem

-der Einzelne die Meisterprüfung ablegen
will. Soweit die Person in Frage kommt,
„in spielt hierbei der Umstand eine große

« FR-olle, welche Schulbildung der Kandidat
genossen und wie er die Kenntnisse, die er
jsich in der Schule erworben hat, während
Über nagenlgenden Zeit verwertet hat. Ein
großer il hat nur die Volksschule, sei es
iuus dem Dorfe oder in der Stadt, absolviert
lund damit endgültig seine Schulausbildung 

· abgeschlossen Cs ist ohne weiteres klar, daß
es diesen Kuisisten außerordentlich schwer
fallen muß, sich nun in kurzer Zeit in die
ganze Alaterie einzuarb-eiten, die er einiger-
maßen für die Ablegunig der Prüfung be-
herrschen soll. Nicht selten fehlt es hier
noch an den elementarsten Kenntnissen, die
Voraussetzung für das Eindringen in die
Geheimnisse des umfangreichen Prüfungs-
stoffes bilden. Diese Kategorie von Schülern
bilden oft einen Schrecken für den Lehrer
wie für die übrigen Teilnehmer des Kurs
sie hindern nicht nur den Fortgang des Uns-s
terrichtes sondern verleiden den anderen Teil-
nehmern auch die Lust an der weiteren Teil-·-
nahme.

Besser steht es schon mit den Kandidatem
die mit Erfolg eine gewerbliche Berufsschule

 

besucht haben; sie haben hier nicht nur ihre
Kenntnisse aus der Volksfchule ausbauen
können, sondern hatten auch Gelegenheit, das
Wesentliche aus Fach und Beruf kennen zu
lernen sowie eine-n Einblickiin Buch- und
Gewerbekunde zu werfen. Haben solche Per-
sonen noch nach ihrer Berufsschulzeit sich in-
‘tenfib um ihre Weiterbildung bemüht, so

stellensie wohl das relativ beste Material
unter den Prüfungsanwärtern dar.

Küssen-We
uist«-nutzen

· lIuh‘ihierei 2
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Ganz allgemein ist jedoch zu bemerken,
daß das Verständnis für Fragen, die au
nur einigermaßen außerhalb des fachlichen
bezw. beruflichen Gesichtskreises liegen, mit
wenigen Ausnahmen, außerordentlich gering
ift. Selbst die Sozialversicherung, zu der
doch ein jeder in irgend einer Form Beiträge
zu entrichten hat, stößt auf Schwierigkeiten
mit Ausnahme höchstens der Arbeitslosen-
versicherung, ganz zu schweigen Von dem
muangelhaften Wissen in der Staats- und
Bürgerkunde, obwohl alle Kursisten schon
zum soundsovielten Male zur Wahlume
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gizsckiiitten sein dürften. Selbst über die st
naheliegende Vierteiie der handweillichen Or-
ganisation herrscht oft noch große Unkennt-
nis, obwohl das doch gerade uneigenstes Ge-
biet eines zukünftigen Meisters fein sollte.

Zukünftiger Meister ——, hier liegt der
Schlüssel für das ungleiche Interesse, das
die einzelnen Teilnehmer den Vorbereitungss
Veranstaltungen entgegenbringen Betrachten
benn wirklich alte bie Me-w. auftut-g al
den Abschluß ihrer handwer li Fett Ausbil
ung, der ihm den Grundstein für sein

später-es Wirken abgeben soll? Es dürften
ihrer ni t allzuviele sein« Wie sieht’s denn
in der irklichkeit aus? Ein Teil will das
Recht zum Anleiten von Lehrlingen errei--i
chen, ein anderer kann als geprüfter Meister
eine bessere Stellung erhalten, wiederein an-
derer wird von feiner Behörde zur Ablegung
der Prüfung gezwungen, will er seine bishe-
rige Stellung behalten. Es soll diese Skizzies
rung kein Werturteil enthalten, sie zeigt über
daß letzten Endes nur reine Zweckmäßigkeits-»
und weniger ideelle Gründe für das Inte-
resse am gBisrbereituängßiurfusä ausschlagge-
bend sind. Und dieses, verschiedenen Moti-
den entspringende Interesse wirkt sich nicht
gerade fördernd für den Verlauf des Kursus
aus. Man kann sehr oft wahrnehmen, wie

  
  

 

-. ;- - der ein-e oder der andere solcher Zweckmäßig-
« : - keitskandidaten den ganzen Kursus nur als

ein notwendiges Uebel betrachtet und ängst-
lich bemüht ist, nur das in sich aufzunehmem

· was nach seiner mutmaßlichen Meinung für
die Prüfung unbedingt notwendig ist. Die
Hauptsache für solche Personen ift, diebeuPEüsi

bete en
und nachher das Gelernte möglichst ra ·ch zu
vergessen. Soweit es sich hierbei um selbstän--l
dige Handwerker handelt, rächt sich ein soli--l
ches Verhalten eher oder später bitter und

 

ch dient nur dazu, den Wert der Ausbildung
sowie die Meisterprüfung selbst in den Au-
gen der Mitwelt herabzusetzen-
Als ein weiterer Mangel des Vorberei-

tungswesens wird die verschiedene Gestaltung
und Handhabung des Vorbereitungsstoffes
empfunden Es soll hier durchaus nicht einer
Schematisierung das Wort geredet werben,
aber eine gewisse Angleichung hinsichtlich der
Einteilung des Unterrichtsstoffes wird ange-
strebt werdsen müssen. um einer möglichst ein-
heitlichen und somit gerechten Bewertung
der Prüfungsleistungen die Bahn zu ebnen.
Die Vorschläge zur Behebuiig all dieser

, « Mängel bewegen sich in den verschiedensten

Die bewährte Bank ·des·Miitels«täniies» J
Richtungen Eine Vereinheitlichung der Vor-
bildung der Prüfungskandidaten herbeizu-
führen dürfte am wenigstens im Machtbe-
reich, sei es der flimmern, fei es der einzel-
nen Kursusleiter, liegen. Es kann sich nur
darum handeln, wie man sich dieser Ver-
schiedenheit gegenüber verhält, um eine mög-
lichst glatte und dabei doch ausreichende Ge-
staltung der Vorbereitung zu ermöglichen.
Die idealste Lösung wäre natürlich der Ein-
zelunterricht; diesem Ziele steht diie Höhe
der Kost-en entgegen, ebenso die Gefahr einer
noch größeren Zerfplitterung des ganzen Un-
terrichtswesens. Um jedoch die individuellen

ÆfizXIV-Wala/lfaz‘smdunserefcfiufie
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Verschiedenheiten einigermaßen Zu berücksich-
« dürfte es sich empfehlen, dort, wo es die

Meilig ziffer zuläßt, die Teilnehmer
entsprechen ihren sachlichen oder beruflichen
Eigenarten zu trennen. Ich denke hierbei an
die Vorbereitungskurse der Igandwerkskamis
mer zu Breslau, wo die ilnehmer aus
ländlichen Bezirken in einem Kursus zu- s
sammengenommen werden oder an die Kurse
für Väcker und Fleischer, die von den be-
treffenden Jnnungsverbänden in Breslau
veranstaltet werden. Ins der Mehrzahl der
Fälle wird dies jedoch nicht möglich sein,
sodaß es letzten Endes der Fähigkeit des
Unterrichtserteilenden überlassen bleiben
muß, der Eigenart seiner einzelnen Schüler
zu- begegnen. Ob zur ‘Behebung der Schwie-
rigkeiten eine noch größere regionale Dezen-
tralisierung der Kurse beitragen kann, wie
es von einer Seite vorgeschlagen wird, soll
dahingestellt bleiben, denn neben den Vor-
teilen einer solchen Maßnahme dürften auch
Nachteile zu Tage treten hinsichtlich der
Verabreichung des zu erlernenden Stoffes.

Gerade in letzterem Punkte dürfte es je-
doch eher möglich fein, Abhilfe zu schaffen,
da es ja nur darauf ankommt, die Kursuss
leiter einheitlich zu informieren. Auch hier
find eine ganz-e Anzahl Vorschläge einge-- -
g ngen, die sich zunächst einmal auf die
jahl der Stunden und die Quantität des
Stoffes erstrecken. Ganz allgemein wird zu-
gegeben, daß die bisherige Stundenzahl nicht
mehr ausreicht, da sich gerade in der Ge-
werbekunde, im weitesten Sinne gedacht, au-
ßerordentliche Veränderungen gegen früher
ergeben haben. An der amerikanischen
Buchführung wird b-eigeh-alten, da sie
sich als zweckmäßig auch für die Praxis
erwiesen hat. Erhöhte Bedeutung erheischt
gerade heute wieder das Wechselrecht,
da — auch ein Zeichen der Zeit —- der
Handwerker mehr denn je gezwungen ist,
mit Wechseln zu arbeiten. Sie größte Er-
weiterung hat, wie bereits erwähnt, die Ge-

, werbekunde erfahren. Ser selbständige Hand-
werker muß gegenüber der früheren Zeit
neben seinem praktischen Können über weit-
gehende Kenntnisse verfügen, will er allen
Anforderungen des täglichen Lebens auch
nur einigermaßen gerecht werden. Darüber
hinaus wird mit Recht darauf hingewiesen,
daß auch der Handwerker im öffentlichen Le-
ben für feinen Berufsstand in einem größe-
ren Maße wirken muß als früher und hier-
für auch ein bestimmtes Minimum von Wis-
sen mitbringen muß. In dieser Richtung
wird sich die Aus- bezw. Umgestaltung des
gewerbekundlichen Unterrichts bewegen müs-
sen, Man denke nur an unser noch in der
Entwicklung stehend-es Arbeitsrecht,.an das
komplizierte Steuerrecht, an die schwierige
Materie der Sozialverficherung, nicht zuletzt
an die Struktur der handwerklichen Organi-
sation. Ebenso wird nicht mit Unrecht ge-
fordert werden müssen, daß die wichtigsten
Tatsachen aus dem Staats-s und Verwal-
tungsrecht dem zukünftigen Meister mit auf
den Weg gegean werden, da ja gerade ein
nicht unbeträchtlicher Teil unserer Handwer-
ker in der Selbstverwaltung tätig find und
wir Interesse daran haben, daß das selbstän-
dige Handwerk dies-c Position noch weiter
augbaut

Ohne weiteres wird zuzugeben sein, daß
es für die brursusleitcr unmöglich ist, sich
durch Liuscinisfung der neuesten Literatur
stets auf dem Laliftiidcn zu halten; denn
dazu sind heut schon ganz beträchtliche Vill-

vtel erforderlich, da Recht und PJilsiscbixkft
sich viel rasch-ji« und intensiver ändern als

 

 

 

früher. Hierfür besteht ein gewisser Ersatz in
den Abhandlungen der Kammerzeitungem
die jeder Kursusleiter schon aus diesem
Grunde mitlesen müßte. Daß diese Abhand-
lungen hierfür brauchbar sind, geht daraus
hervor-, daß geradezu angeregt wird, diese
Abhandlungen gesammelt herauszugeben, um
o geeignetes Lehrmaterial zu schaffen. Die
vorhandenen Lehrbücher erscheinen z. T. zu
weitläufig, teils wieder unzureichend für den
gedachten Zweck. Um daher in dauernder
Fühlungnahme mit der Kammer, «die ja
am unmittelbarsten an der Gestaltung des
Prüfungswesens interessiert ist, zu bleiben,
holen sich verschiedene Kursusleiter in regel-
mäßigen Abständen persönlich die nötigen Jn-
fsormationen bei der Handwerkskammer. Sehr
zweckmäßig erscheint es, diese persönliche
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Fühlungnahme auszubauen und zwar der-
art, daß wenigstens einmal im Jahre sämt-
liche Kursusleiter am Sitze der zuständigen
Handwerkskammer für einen oder zwei T
zusammentreten, um an Hand von geeigneten
‘Referaten und einer sich daran anschließen-.
den Aussprache eine gemeinsame und zeuge-
mäße Gestaltung des gesamten Unterrichts-
stoffes zu ermöglichen. Sache der deutschen
Kammern wiederum muß es sein, den Ges-
danken der Angleichung durch ihre Zentrals-
stelle weiter auszubauen. Auf diesem Wege
dürfte es m. (S. möglich fein, die gekenn-
zeichnet-en Mängel nach Möglichkeit zu be-
heben und die unerläßliche Vorbedingung
für ein-e zeitgemäße Reform der Nieisters
prüfunig selbst-zu schaffen. k

lSchlUß folgt). l

(-

der Verlagsgenofsenschaft »Schlefiens Handwerk
und Gewerbe« e. G. m. b. H. zu Breslain

f Die Herausgabe der Zeitung ,,Schle-
siens Handwerk und Gewerbe« konnte auch
im Jahre 1931 durchgeführt werden.
Der bisherige Vertrag mit der Handwerks-

kammer zu Breslau, nach dem diese für je-
des von ihr bezogene Exemplar 1,30 RM.
nebst der Postgebühren von 1,30 AM.
bezahlt hatte, war von der Kammer
rechtzeitig gekündigt worden und lief am 1. l
Juli 1931 ab.
Der Grund für diese Niaßregel lag in der L

Forderung der Aufsichtsbehörde der Kam-
mer, des Ministeriums für Handel und Ge-
werbe, die Ausgaben für die Herausgabe der
Zeitung ganz erheblich zu senken. -
Demgemäß wurde mit der Handwerkskam-

mer ein neuer Vertrag abgeschlossen, nach
dem die Kammer vom 1. Juli ab die Post-
gebühren (Versand und Verpackung), welche
rund 52 vom Hundert der Gesamtunkosten
betragen, nicht mehr trägt, sondern nur für
die Papier-, Verwaltungs- und Honorar-
kosten aufkommt und zu diesem Zwecke an
die Verlsagsgenossenschaft für jedes Exem-
plar der Zeitung 2,00 AM. zahlt. Es ist
dieses ein höherer Betrag für das einzelne
Exemplar, der darin liegt, daß die Verwal-
tungskosten dieselben bleiben, ob 35000 oder
nur 15000 Exemplare zu liefern sind.

Für die Druckkosten und die Postgebühren
hatte nunmehr vom 1. Juli 1931 ab die Ver-
lagsgsenossenschaft selbst aufzukommen.
Die Druckkosten übernahm die Druckerei

Vater-Breslau, welcher dafür der Inse-
ratenteil überlassen wurde-
Die gffmftgebühren, die nur 33 Pfennige

für ein Vierteljahr betragen, sollten die Le-
ser tragen.
Akan nahm sowohl seitens der Kammer

als auch der Verlagsgenofsenschaft an, daß
der größte Teil der Handwerker nicht allein
Standesdewußtsicim sondern auch Einsicht
genug besitzen werde, diese kleine Summe da-
für, daß ihnen die an sich umsonst gelieferte
Zeitung ihrer Berufsinteressen von der Post
am Sonntag auf den Frühstückstisch gelegt,
mit Freuden bezahlen werde.

Leider haben die Tatsachen bewiesen, daß
diese Einsicht und dieser Gemeingeift bei den
Handwerk-»in nicht vorhanden ist, obwohl
ständig immer wieder, sogar mit großen Ko-
sten Wrirbungsaltioncn eingeleite- wurden.
Die Zale der Leer ist erheblich zurückge-
gangen.

Altar«-schen mm diricin sehr bedauerlich-en
Orscrschirsund —- bedaucrlich in erster Linie

 

für die Handwerker selbst, welche in dieseni
kritischen Zeiten das für sie unbedingt nötige
Berufsblatt nicht lesen, ——- verlief das Ge-
schäftsjahr wieder in den gewohnten ruhigen-
Bahnen, .

Die Zahl der Mitglieder blieb 21. Herr,
Brettschneider schied aus, und an seine Stelle
trat Herr Schlosser--Obermeister Cz o k-Bres-.
au.
Im Aufsichtsrat wurde Herr Stadtrat

Un terbe r ger an Stelle von Herrn Brett-
fchneider zum Vorsitzenden gewählt, als sein-
Stelloertreter Herr-Professor Böhm. Zuge-.
tcråähltk wurde für Herrn Vrettschneider Herrl

« o .
Der Anteil beläuft sich auf 100 NAT» so-

daß zusammen 2100 NM. auf 21 Anteile
vo l eingezahlt sind.

Die Zeitung erfreute sich sowohl bei den
Behörden, wie auch
die sie lesen, allgemeiner Anerkennung Be-
züglich der Ins-erate gingen mehrfach Ves-
schwerden ein. Allerdings muß immer wie-
der betont werden, daß gerade für unser.
Blatt die Jnseratenwerbung auf sehr große
Schwierigkeiten stößt, die andere Zeitungen
nicht zu überwinden haben.

.Wir hoffen, daß der Handwerkskammetz
als unserer Großabnehmerim es gelingen
wird, auch in ihrem neuen Geschäftsjahr-
die erforderlichen Mittel für den Fortbestand
der Zeitung bereit-zu stellen. Wir hoffen
aber vor allem, daß unsere Handwerker in‘
ihrer größten Mehrheit zu der Einsicht kom-
men, wie wichtig und nötig es ist, eine Zei-
tung zu haben, welche nur die Interessen
des Handwerkerstandes vertritt und ihnen
einen ständigen Ueberblick über alle das
Handwerk so wichtigen Berufs- und. Tages-
fragen gewährt. ·

Dr. Paeschke- i
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Preisäberwarhuug nnd Preissenknny.
Wie lange noch?

f Nach einer neuen Verordnung über die
Befugnisse des Reichskommifsars für Preis-
ciberwachung vom 15. Apri d. Js. können
munmehr die obersten Landesbehörden die
Polizeibehörden anweisen, die Durchführung
n l le r in der Notverordnung vom 8. Dezem-
ber 1931 vorgesehenen Maßnahmen betref-
fend Schutz gegen Ueberteuerung durch poli-
zeiliche Verfügung anzuordnen und erforder-
lichenfalls durch die ihnen nach Landesrecht
zustehenden Zwangsmittel durchzusetzen. Die
Ermächtigung der obersten Landesbehörden
bezog sich bislang lediglich auf die Vorschrif-
ten betreffend Auszeichnung der Waren mit
LPreisen Nun ist u. a. auch die Befugnis über
die Untersagung der Fortführung von Be-
trieben und die Schließung von Betriebs-
und Geschäftsräumen den obersten Landes-
behörden übertragen. Das Handwerk kann
nur feststellen, daß eine solche Berankerung
der Befugnisse des Reichskommissars für
Preisüberwachung im krassen Widerspruch
steht mit der Antwort des Reichskanzlers
auf die Eingabe der Hauptgemeinschaft des
deutschen Einzelhandels und des Reichsver-
bandes des deutschen Handwerks. Jn dieser
Antwort heißt es bekanntlich, daß in Erfül-
lung der Wünsche des Handwerks die Tä-
tigkeit des Reichskommissars für Preisüber-
wachung in Kürze beendet werden soll.
Dem Reichsverband sind weiter aus den

verschiedensten Teilen des Reichs Nachrich-
ten darüber zugegangen, daß sich vielerorts
die mit der Preisüberwachung beauftragten
Stellen in ihrem Eifer überschlagen. So sind 

von verschiedenen Kommunen dem Handwerk
Fragebogen zur Ausfüllung vorgelegt wor-
den, die sich mit der Preiskalkulation be-
schäftigen und Dinge wissen wollen, die man
aus Konkurrenzgründen gern geheim hält.
Dabei ist es eine nicht wegzuleugnende Tat-
fache, daß das gesamte Preisniveauim Hand-
werk heute vielfach unter die Selbstkosten
gesunken ist und kaum noch die Deckung
der notwendigen Geschäftsunkosten gestattet

Diese Mißstände gaben dem Vorsitzenden
des Reichsverbandes des deutschen Hand-
werks Veranlassung, sich in einem persön-
lichen Schreiben an den Reichskanzler zu
wenden. Jn diesem Schreiben wird der
Reichskanzler gebeten, der weiteren Beun-
ruhigung und Bedrängung des Handwerks
durch die Preissenkungsaktion nunmehr ein
Ende zu machen. Mit allem Nachdruck weist
das Schreiben darauf hin, daß heute jeder
Handwerker sich mit dem befcheidenstenBer-
dienst begnügen muß und daß, um die wirt-
schaftliche Lage im Handwerk zu charakteri-
sieren, durchweg nur noch 5 Prozent der
früheren Gesellenzahl beschäftigt werden kön-
nen. Jeder Eingriff in die Preispolitik des
Handwerk-s wird als überflüssig bezeichnet.
Der Herr Reichspräsident wurde gleich-

falls auf die Auswirkungen der Preissen-
kungsmaßnahmen aufmerksam gemacht. Auf
das Schreiben des Vorsitzenden des Reichs-
verbandes hat der Reichspräsident bereits
geantwortet, daß er sich Bericht vom Reichs-
kanzler erbeten hat«

-.--..-—--·

 

Der Landbnnd gegen die Preise im Mundwerko
n” Der geschäftsführende Präsident des

Reichslandbundes, Graf von Kalckreuth, hat
kürzlich in der agrarpolitischen Wochenschrift
»Reichs-Landbund« unter der Ueberschrift
»Der Selbsthilfekampf« einen Artikel ver-
öffentlicht, der dann seinen Weg durch die
gesamten Landbundzeitschriften nahm. Diese
Ausführungen übten Kritik an den hohen
Jinsem den beträchtlich gestiegenen sozialen

· asten, an den überhöhten Abgaben und
» Gebühren, um zuletzt auch auf die Schorn-
steinfegergebühren · zu sprechen zu kommen.
Von-letzteren behauptet Graf von Kalckreuth,
daß ssie dadurch eine unerhörte Steigerung
erfahren hätten, daß die- Fegepflicht vom vier-

. maligen Segen auf sechsmaliges Fegen er-
höht und außerdem eine Feuerschau einge-
führt worden sei. Durch Einführung einer
ander-en Berechnung —- sie erfolge stockweise,
wobei heute das Dachgeschoß als ein beson-
deres Geschoß gerechnet werde —-— feien zu-
dem die Gebühren häufig verdoppelt worden.
Die ganze Maßnahme sei nicht im Interesse
der Feuersich—erheit, sondern nur zur Ein-
kommenserhöhung der Schornsteinfegermei-
ster erfolgt. Diese Kritik übersieht vollkom-
men, daß durch eine Ver-ordnung des Reichs-

. kommissars für Preisüberwachung die Taer
für Schornsteinfeger ab 1. Februar 1932
gegenüber dem Stande vom 1. Dezember
1931 um 15 Prozent gesenkt werden mußten.
Auch die Erhöhung vom viermaltgen gegen
zum sechsmaliIxr Segen ist nicht»zutre end.
Die in ganz utschland eingeführte cl-
werkberechnung wollte unnötigen Streit über
die Höhe der Schornsteine vermeiden und
hat nirgends zu einer Verdoppelung der
Gebühren geführt. Dur?f das» TM der
Schornsteine wird die euersichers der 

Gebäude erhöht. Es ist eine vermehrte Rei-
nigung von Schornsteinen auch bestimmt nicht
vorgeschrieben worden, um das Einkommen
der Schornsteinfegermeister zu erhöhen. Im
übrigen hat die wirtschaftliche Notlage auch
vor dem Schornsteinfegerhandwerk nicht Halt
gemacht. «

Jn dem Aufsatz heißt es bann weiter-
,,Auch die Handwerkerrechnungen werden

einer gründlichen Revision zu unterziehen
sein. Noch immer erfolgt die Berechnung
vielfach au Grund von Rohstoffpreisen und
Stundean nen, die längst überholt sind.
Ein ufeifen, das vor dem Kriege neu auf-
gesch gen 80 Pfg. kostete, wird heute je nach
Lage mit 1,80 RM. bis ‚ O RM. berech-
net. Wagenräder, die vor dem Kriege je nach 
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Stärke 8.— vis 12.— Rile kostet-en, werdm
heute mit 22.— bis 30.— RM. je Stück-
berechnet. Auch diese Beispiele lass-en sichl
beliebig vermehren. Sie zeigen deutlich, daß
der Landwirt keine Rechnung ohne sorgfäl-
tige Prüfung hinnehmen darf und daß as
notwendig ist, vor jeder Bestellung genaue
Preisvereinbarungen zu treffen, bie den ver-
änderten Zeitverhältnifsen entsprechen. Dann-
wird es siech sehr schnell herausstellen, daß
in der gegenwärtigen Zeit der Arbeitslosig-
keit der Aufträge vergebende Landwirt stärker
ist als der Druck, der noch immer von den
Handwerkerinnungen sehr zum Schaden für»
die eigenen Mitglieder direkt oder indirekt
auf die Preisgestaltung ausgeübt wird«
Daß jemand zu zahlende Rechnungen

überprüft, bleibt uns selbstverständlich, allein
die Aufforderung von Graf Kalckreuth nach
einer gründlichen Revision der Handwerker-
rechnungen kommt uns einer Aufforderung
gleich, an jeder Rechnung erhebliche Ab-
striche vorzunehmen. Der Präsident des
Reichslandbundes wird auch für feine Bes-
hauptung, daß die Berechnungen des Hand-
werks immer noch vielfach auf Grund von
Rohstoffpreisen und Stundenlöhnen erfolg-
ten, die längst überholt sind, schwerlich den
Beweis erbringen können. Unter normalen
Verhältnissen ist es auch in der Borkriegs-
zeit nicht möglich gewesen, ein Ackerwagen-
rad für 8.— bis 12.— RM. herzustellen,
denn die Selbstkosten waren auch in der
Borkriegszeit bedeutend höher. Jm übrigen
hat das Handwerk ganz allgemein in seiner
Preisbildung nicht nur den Rückgang der
Rohstoffpreise mitgemacht, sondern darüber
hinaus zu einer weiteren Kürzung auf Ko-
sten seiner Verdienstspawe beigetragen und
zwar in- einem solchen Ausmaße, daß eine
noch weitere Herabsetzung der Preise an der

- Unterschreitung des Existenzminimumsschei-
tert. Steuerliche und soziale Ueberlastung be-
drücken das Handwerk ebenso sehr wie die
Landwirtschaft. Von einem Druck der Hand-
werkerinnungen auf die Preisgestaltung kann
wirklich keine Rede fein, zumal den Zwangs-
innungen —— und sie erfassen rund 80 Pro-
zent des organisiert-en Handwerks —- hier«
jede Einwirkungsmöglichkeit gesetzlich unter-
sagt ist. Seien wir doch einmal ganz ehrlich:
Das Handwerk hungert nach Aufträgen·;um«
die kleinste sich bietende Arbeitsgelegenheit
entbrennt ein Wettlauf aller. Solche Zu-«
stände aber schließen jede Preisübersetzung
von vornherein aus. Ein Blick ins Hand-
werk überzeugt hiervon und das sollte eigent-
lich auch demReichslandbund nicht entgan-
gen sein. : «

------
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Bekanntmachungen
« Gewerbeförderungsstelle

der Handwertskammer zu Vreslan.

fIn allen Fragen neuzeitlicher wirtschaft-
licher Betriebsführung, die auf technischem
und kaufmännischem Gebiete auftreten, wende
ich jeder Handwerker an die Gewerbeförde-
rungsstelle der Handwerkskammer, die ihm
auf Grund ihrer Erfahrungen und engen
Beziehungen zur Praxis in Verbindung mit
anderen Organisationen und Instituten be-
ratend zur Seite steht. Auskünfte und Gut-
achten, die völlig kostenlos sind, können auf
folgend-en Gebieten eingeholt werden:

1. Materialfragen.
Auskünfte über Werkstoffe, Angaben von  
Bezugsquellen, Untersuchung von Baustofer,
Farben, Lacken, Metallen, Kleiderstoffen usw.

2. Fertigungsfragen.
Beratung bei Betriebsumstellungen, Aus-
fünfte über neuzeitliche Herstellungsverfah-
ren, Werkzeuge und Maschinen. Rentabili-
tätsberechnungen, Ermittlung der Kosten für
eine Maschine bezw. Betriebsstunde. Anga-
ben über Tourenzahl, Größe der Antriebs-
scheiben, Kraftbedarf und Größe der Motoren.

3. Verwaltungsfragen.
Einfache und leichtverständliche Buchführung,
Kalkulatiom Ermittlung der Kosten für Ma-
teriaI, Lohn und allgemeine Betriebsun-
kosten. Ausarbeitung von Betriebsformula-
ren, Angabe von Literatur, Beratung in
Werbe- und Patentangelegenheiten.

Auskünfte erteilt die Gewerbeförderungs-
stelle der Handwerkskammer, Breslau II,
Blumenstrasze 8.
 

Schlesische Meisterkurset
Verzeichnis der Kurse '1932/33.

"f Dageskurse mit vollem Tagesunterricht:

ZweiWochen Dauer:
Tischler, Flächenbehandlung v. 15. 8.—27. 8.

Vier Wochen Dauer:

     

 
 
   

Buchbinder 29. 8.—221. 9.
Buchdrucker 29. 8.—24. 9

1. 8.—27. 8.
29. 8.—211. 9.
2. 1,—28. 1.

30, 1.——25. 2.
11. 7.—30. 7.

27. 2.—25. 3.
1. 8.-_—-27. 8.

29. 8.—24. 9.
2. '1.—28. 1.

30. ’1.—-25. 2.
Uniform-,

u Sportkleidung 4. 7.—30. 7.
Kleinpner 2. 1.——28. 1;
Maler 21. 11.——17. 12.
Maler 2. 1.—28. 1.
Maler 30. 1.——25. 2.
Schlossei 21. 11.———17. 12.
Sch112111n)-r 1. 8.—27. 8.
Gchn)mn der 2. 1.——26. 1.
Schiidma1ee,r orth Oberkurs. 29. 8.—224. 9.
Steinmetze 1. 11.—17. 12.
Tischler 30. 5.——25. 6.
Tischler 26. 11.——17. 12
Tischler 2. 1.—28. 1
Wäscheschneiderinnen 3.10.—29. 10

Sechs Wochen Dauer:
Elektroinstallateure 30.1..—11 3.
Abendkurse mit täglich 3 Unterrichtsstundem

l

 

HalbsahrssVollkurser
von Anfang Oktober bis Ende März an 3
Wochenabenden von 18 bis 21 Uhr für
Buchbinder, Buchdrucker,Elektroinstsaliateure,
Gas- und Wasserinstallateure, Klempner, den
Adalen Schlösser, Schuhmacher und Tischler.
Vierteljahrs-Sonderkurse:
April-Mai-Iuni, Oktober-November-Des

zember, Iannar-Februar-März an 2 Wo-
chenabenden von 18 bis 21 für Herrenschnei-
der (Zuschneiden), Damenschneiderinnen und
Wäscheschneiderinnen (Schnittzeichnen).
Wanderkurse und Sonderkurse

nach Bedarf und Bekanntmachung an den
betreffenden Orten.
 

 

Verkauf
In Peterswalrlau (Eule)

Ich stelle den gesamten

Maschlnpark der

Illaschinonlanrilr Werner HI‘Ölhfl ill
I’MGI‘SWHIIIIII Etsch

Steinseilarsuormr Sir-alle 7
zum sofortigen ganz billigen Verkauf

Leit— und Zugspindel-Drehbänke 2 Meter Dreh-

länge —- Shapingmaschinen — Hobelmaschinen

— doppels. Schleifmaschinen Horiz.-Fräs-

maschinen — Stolmaschinen —- Bohrmaschinen

——- Horiz.—Bohrwerk — 10 kg-Messer—Schweiß-

apparat —- Stanzen und Scheren — Transmissio-

nen —— Motoren —- Feilbänke —-- Werkzeug-

schränke ——— Werkzeuge und vieles andere mehr.

Der Verkauf hat an Ort und Stelle in Peters-

waldau bereits begonnen und dauert nur

bis Donnerstag, den 12. Mai 1932.

_—

« Illo I'I‘GÜG sind unglaublich Billig-
Kommen SIE s 0 I 0 Pl lel‘ BOSIGMIQIIHQ

   
Hubenstraße 2-6.

—

Ausschreibung.
f Die Aeupflasterung des Meisenweges,

zwischen Hindenburgstraße und Nachtigallen-
weg, mit Msosaikpflastcr ssoll nach den im
Städt. Tiefbauamt 2, Blücherplatz 16 III,
Zimmer 159b, auslregenden Bedingungen
vergebqsånMwerden Erhaltlich gegen Zahlung
1 .-

Angebote sind dem Tiefbauamt 2, Blü-

 

« cherplatz 16 lll, Zimmer 159 c, bis Donners-
· tag, den 19. Mai 1932, vorm. 10 Uhr, ein-
‑ zureichen.

Breslau, den 11. 911111 1932.

Sie Stadtbaudeputation.  
 

* Sie Ausführung der Erd- und Mauren-s 1
arbeiten beim Neubau des neurolsogischen

rFsorschungs- Instituts am Wenziel - Hancke 1-
Krankenhause soll öffentlich verdungen wer-

Die Bedingungen usw« liegen im Hoch-· «-
bauamte 2, Blücherplatz 16, Alte Börse Ill.,
Zimmer Nr. 174 von

Donnerstag, den 12. Mai 1932 ab·

zur Einsicht aus und können auch — soweit «
der Vorrat reicht —- gegen Erstattung der. .
Selbstkosten von diesem bezogen werden. i

Verschlossene mit dem Namen des Unter: -
nehmers und vorschriftsmäßigier Aufschrift 2
versehene Angebote sind bis

Dienstag, den 211. Mai, 10 Uhr,

i ebenda abzugeben, woselbst auch die Eiöff- :

Maschinen--
nung der Angsebote zur angegebeien Sturz-»e
in Gegenwart der Bieter erfolgt.

Breslau, den 11.921111 1932.

Sie Stadtbaudeputation.

* Sie Lieferung vonverschiedenen Mauer-
skteinen zum Reubau des neurologischen For-
·chungsinstituts am Wenzel-Hancke-Kranken-
zause soll öffentlich verdungen werden. ' -
Sie Bedingung-en usw liegen im Hoch-

bauamte 2, Blücherplatz 16, Alte Börse 11].,
Zimmer 911. 1711 von

Donnerstag, den 19. Mai ab

zur Einsicht aus und können auch —- soweit
der Vorrat reicht —- gegen Erstattung der
Selbstkoften von diesem bezogen werd-.en

Vierschlossene mit dem Namen des Unter-
nehmers und vorschriftsmäßiger Aufschiift
versehene Angebote sind bis
Donnerstag den 26. Mai 1932, 10 Uhr,
ebenda abzugeben, woselbst auch dieLEiöffs
nung der Angebote zur angegebenen Stunde
in Gegenwart der Bieter erfolgt.

Breslau, den 11. Mai 1932.

Die Smdthauvepumnon, «

 

ssz

* Sie Ausführung der Beton- nnd Eis-en- -
betonarbeiten beim Neubau des neurol-ogi-
schen Forschungs- Instituts am Wenzel-
Hancke-Krankenhause soll öffentlich verdun-
gen werden. .

Die Bedingungen usw. liegen im Hoch-
bauamte 2, Blücherplatz 16, Alte Börse 111.,
Zimmer Ar.174 von

Dienst-ag, den 17. Mai 1932 ab

zur Einsicht aus und können auch — soweit '
der Vorrat reicht ——— gegen Erstattung der«
Selbstkosten von diesem bezogen werden«

Verschlossene mit dem Namen des Unter-
nehmers und vorschriftsmaßiger Aufschrift;
versehene Angebote sindb «

Freitag, den 27. Mai 1932, 9 Uhr,

ebenda abzugeben, woselbst auch die Eröff-
nung der Angebote zur angegebenen Stunde
in Gegenwart der Bieter1.erfolgt
Breslau den 4. Mai 1932.

Die Stadtbaudeputation.

Genormte Papierformam
Dinformate erleichtern den Schriftvertehr.

Größe des Briefbogeng A4t 210x297 mm
148x210 mm
114x162 mm

148x105 mm

Größe des Halbbtiefs A5:
Größe des Umschlags
Größe der Pofttarte

C6t
916:

 essen-maer soc-ei und seidenaaus seit-erregen
 KIND-—- tm.-.. fi-



Bretter, Latten, Leisten:
Innungsausfthuß zu Borsten

* Allgemeine Auskiinfte ieder Art.

Syndikus W. Baranek: Täglich nach vor-
heriger telefonischer Verständigung Bres-

i lau, Sandstraße 10. Telefon 573311.

Rechtsauskünftex

Nechtsanwalt Dr. Gießmanm Jeden Blon-
tag von 4——6 Uhr nachmittags im Büro,.

Sandstraße 10. Telefon 573311.

Rechtsanwalt und Notar Gudenatz: Täglich
außer Sonnabend von 5——6 Uhr, Junkerns

straße 18. Telefon 262188.

Steuerberatung:

Bücherrevisor und Steuer-Sachverständiger ·
Kiihne: Jeden Niontag von 4—6 Uhr im

Buro, Sandstraße 10. Telefon 57334.

Bersicherungswesem
DirektorEmil H-eß: Täglich von 2—11 Uhr,
Breslau18,- Derfflingerstr. 4. Telefon 81051.

· _ Handwerkerhilfe:

Direktion Breslam Täglich Gustav-Im ta =
straße 17 und Sandstraße 10 l. y g

' Treuhandstellex
Dr. Diedicke:

1. Beratung und Vertretung in Arbeits-
gerichtssachenz

2.Einziehung von Forderungen;

3. Vergleiche Liquidationen, Auseinanders
setzungem Schiedsrichtertätigkeit. s

Sprechstunden täglich außer Sonnabend von
5——7 Uhr.-

Einkaufs-s und Lieferungsgenossenschaft

d’ er
Schbos"serme«ister zu Brcslau e. G. m. b. g.

; « . General- Versammlung

ff Donnerstag, den 12. gJl‘lai 1932, nach- -
mittags 5.30 Uhr, Kasinv, Neue Gasse
 » Tagesordnung:
1. Mitteilungen

2.Bericht.des Vorstandes über das abge-
laufene Geschäftsjahr. s-

.3. Bericht- des Aufsichtsrates Ä über Prüfung
der Bilanzy - ś _ _ _ ś

.11. Genehmigung der Bilanz ver 31. 12. 31
und Entlastung des Vorstandes

5. Beschlußfassung über Gewinnverteilung

6. Renwahl für" den Geschäftsführer und Er-
satzwahlen fur den Vorstand und Auf-
sichtsrat. - "

7. Berschisedenes

Die Bilanz liegt vorschriftsmäßig ab 11. 5.
1932 im Geschäftszimmer Niedergasse 2 von
9———12 Uhr vormittags für alle Mitglieder
aus« Alle Niitglieder werden ersucht pünkt-
lich zu erscheinen. Die gefaßten Beschlüsse
lind für alle Piitglieder bindend.

Der Vorstand

B. Hellmann

  

—-

Bcnutzt die Bücherci der H:.::dwerkskammer.
· s Sie bietet jedem in seinem Fach die
l zur Fortbildung und Vorbereitung auf
« :·- Prüfung-en erforderlichen Bücher.

« .
me

für Steuerzahlungen im Mai 1932.
Mitgetseilt von Bücherrevisor Paul Kühne,
Breslau 2, Neue Taschenstr. 25. Ziel. 231611.

,10. Mai:
Börsenumsatzsteuer für April 1932. —
Zahlstelle: Finanzkasse ._
Umsatzsteuervoranmeldung, Umsatzsteuer-
vorauszahlung für Monats-zahlen Schon-
frist bis 17. 5. 1932.
Bürgerstseuser für Lohnsteuerpslichtige laut
Steuerkarte bei monatlicher und wöchent-
lich-er Gehaltszahlung

15. Mai:
Vermögenssteuervorauszahlung April —-
Iuni 1932. — Zahlstelle Finanzkasse

. Gewerbeertragsteuer für April-Juni 1932
laut letztern Steuerbescheid. — Zahlstelle:
s Städtische Steuerkasse
Gewerbekapitalsteuer für April-Juni 1932.
— Z«ahlstellse: Städt. Steuerkasse

: Handwerkskammerbeitrag April-Juni1932
— Zahlstellie: Städt. Steuerk-asse.
Staatliche Grundvermögensstieuer für nicht
dauernd land- und fiorstwirtschaftlich und
gärtnerisch genützt-e Grundstücke — Zahl-«
stelle: Städt. Stieuerksasse
Gemeindezuschlag zur staatlichen Grund-
vermögenssteuier in Höhe von 500 Prozent.
—- Zahlstzelle: Städt. Steuerkasse
Hauszinssteuser für Mai 1932. — Zahl-
stielle: Städt. Steuerkasse
Kan«al- und Niüllabfuhrgebühren für Mai
1932. —- Zahlstelle: Städt. Steuerkasse.

17. Mai:
Letzter Tag für die Umsatzsteuervoranmel-
dung und -Borauszahlur-g für Monats-
zahlen

20. Mai:
Steuierabzug vom Arbeitslohn für die Zeit
vom 1.-——-15. 5. 32 für das Niarkienverfah-

. ren, für das Ueberweisungsverfahren, falls
die vom 1.——15. 5. 32 einbehaltenen Lohn-
betrage 200.— NM. überstiegen haben.
Ferner Ledigen- und Krisensteuer, soweit
sie im Steuerabzugsverfahren einbehalten
werden« «

211. ‘mni: —

wöchentlicher Entlohnung lt. Steuerkarte

 
 Bürgersteuer für Lohnsteuerpflichtige bei f

das Beste tür einen Spottpreis,

ist am deutlichsten verwirklicht

Drei der bekannt guten Peters—
dortt-Kleidung, die wohl kaum
mehr in Qualität zu überbieten

und im Preis zu unterbieten ist

- tersdor
Sonntag. von II bis 1.8 Uhr geöffnet.

223'-

Heinrich Poh|enz & Co.

"m" 1°: M" m9. Wehr 3. Ecke sann-IF

Der Unfug
des Zugabewefens.

'l' Dem Neichsverbaud des deutschen
Handwerks gehen immer wieder aus allen
Kreisen des Berufsstandes Klagen über das
Zugabewesen zu. Zum Teil handelt es sich
hierbei um Zugaben, die mit der Lieferware
in gar keinem Zusammenhang steh-en. Nach
vorliegenden Berichten bietet neuerdings eine
Berlin-er Margarinefabrik den Bäckereien
und Konditoreien bei einem größeren Ab-·L
schluß in Margarine die Einrichtung derH
Schutztransfiormatorenanlagen für den Back-
ofen an. Gerad-e im Margarinehandel scheint
der Unfug des Zug-abewesens nicht mehr zu
überbieten zu sein. Nach einem weiteren
Bericht werden z .Zt. Backöfen als Zugabe
geliefert, die von vollkommen unbekannten
Firmen herstellt werden und über der-en
Qualität man geteilt-er Auffassung ist, ferner
Laden-einrichtungen, Knsetmaschinen usw.

Das Gesetz über das Zugabewesen versucht
zwar eine gewisse Einschränkung, jedoch
bleibt eine völlige Beseitigung der Zugaben
vorerst noch unerreicht, da ja der Großver-
kan nicht unter die gesetzlichen Bestimmun-
gen fällt. Diesen Mangel sollte die Selbst-
hilfe im Handwerk beseitigen. Der gesamte
Mittelstand ist sich darüber klar, daß das
Zugabewesen zu bekämpfen ist. Hier-aus ist
aber auch für jeden einzelnen die Schlußfol-
gerung zu ziehen, Zugaben, falls sie ihm
von Lieferanten angeboten werden, abzuleh-
nen. Abgesehen davon, daß die Zugaben in
den Preis doch mit eingerechnet werden müs-
sen, denn verschenken wird niemand etwas,
besteht die groß-e Gefahr, daß z. B. die Er-
richtung der Schutztransformatsorenanlage
unsachgemäß ausgeführt wird, deren ordent-
liche Herstellung wiederum nur mit Kosten
verbunden ist. Dann ist es aber doch schon
besser, jede Zugabse abzulehnen, den Ber-
kaufspreis angebotener Zugaben aber in Ab-
rechnung für die gelieferten Waren zuzies
hen. Wer seine eigene Schädigung vermei---;
den will, lasse sich von Zugaben nicht ein-
angen. . - . ‚ . _
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Instandsehung der Althäuser an Stelle der
Nenbautättglett.

Von Stadtrat Dr. L e h ma n n , Liegniyr

- s Das Institut für Konjunkturforschung hat
Die Wohnbautätigkeit in der Bausaison 1932
geringer als je bezeichnet, da öffentliche Mit-s
«tel nur im beschränkten Umfange zur Ber-
«fügung stehen. Die Aeubautätigkeit kann in-

.-,,Soweit sich aus der Jnstandsetzung der Häus-
die Löhne im Baugewerbe und die Preise
der Baumaterialien noch weiter sinken; er-
sorderlich wäre hierzu vor allem eine weitere
Herabsetzung des Kapitalzinses und eine Ein-
konimeusvermehrnng der wohnungsbedürftigen
Schichten der Bevölkerung, so daß eine Nen-
tabilität der neuen Wohnung-en erreicht wer-
den kann.

Infolgedessen gewinnt die Jiistandsetzung von
Altwohnungen in diesem Jahre eine beson-
dere Bedeutung. Eine in größerem Umfange
dinchgscführte Jnstandsetzungvon Altwohmin-
gen ist aber auch vom Gesichtspunkte der
Arbeitsbeschaffung aus von größter Trag-
weite, denn sie ist geeignet, die Arbeitslosig-
keit des Baugewerbed und Baunebengewerbes,
insbesondere auch des Handwerks, erheblich
"z mindern.
Der Reichsarbeitsminister hat deshalb alle

Länderregierungen aufgefordert, Maßnahmen
zu treffen, um die Jnstandsetzung von Alt-
haiisbcsitz zu fördern. Dies geschieht bisher
größtenteils in der Weise, daß aus dem Haus-
5':insfttnermxffommen ein Teilbetrag für die-
sen Zweck- abgezweigt wird und diese Reva-
ratur:::n zu einem nur gering verzinslichen
Satze (gewöhnlich zwei Prozent) ausgegeben
werben. Die Hergabe dieser öffentlichen Mit-
tel kommt allerdings nur dann in Frage,
wenn der Hauseigentünier nicht in der Lage
ist, aus den Mieten und sonstigen Mitteln
die Kosten der Jnstandsetzung zu decken. Wei-
terhin ist Voraussetzung, daß es sich um die d
Durchführung großer Jnstandsetzungsarbeiten
handelt, . beispielsweise vollständige Aeuerung
der Dachrinne und Ablaufrohre, Abdecken des
Daches, Abputz Oder Anstrich des Hauses im
Aeußeren, Aeuanstrich des ganzen Treppen-
ihauses des Innern, Aeuerung der Sammel-
sheizung, und Warinwasserversorguiig. Wei-
terhin kann die Landesregierung bestimmen,
daß auch ähnliche, außer-ordentliche, einen grö-
ßeren Kostenaufwand erfordernde Zustand-.
setzungsarbeiten —- soweit sie zur ordnungs-
mäßige-n Erhaltung des Hauses erforderlich
sind -— als große Justandseßungsarbeiten gel-
ten sollen,
Um nun einen Anreiz zur Bornahme gro-

gex Jnstandsetzungsarbeiten zu geben, soll dem
. usbesitz die Verzinsung und Tilgmig von
Darlehem die er zum Zwecke der Zustand-
sehung aufgenommen hat, durch einen völligen
oder teilweisen Erlaß der Hauszinssteuer er-
leichtert werden (wie dies z. B. bereits in
Preußen gefcbvebt). _ « _ » ‚
Ein neuer Weg wird seit einiger Zeit ein-

geschlagen durch die Finanzierung der Re-
paraturaufträge aus Wechselgrundlage. Die
verhältnismäßig kurze Bett, in der die Ne-
paraturkiosten aus dem Mieteinkommen ab-

' deckt werden können, lassen —- wie der
. eichsarbeitsminister in seinem Erlaß vom
14. April 1932 ausgeführt hat —- die Wechsel-
finanzierung wirtschaftlich tragbar erscheinen.
die aus der Instandsetzung von Altwohnun-

 

ser Aufträge zur Lieferung von Baustoffen -
Ausstattungsgegenständen und dergleichen er-
geben, sind entsprechende Wechsel beim Bor-
liegen der allgemeinen Voraussetzungen
reichsbanksähig und werden, wie aus neu-
eren Erklärungen der Beichsbank hervorgeht,
von dieser auch gern hereingenommen. Wenn
die aus der Jnstandsetzung von Altwohnuns
gen hervorgegangenen Wechsel sich in ihrem
Charakter dem Lohn-· und Leistungswechsel
nähern, sind sie der Neichsbank allerdings
weniger erwünscht. Trotz dieses grundsätz-
lichen Standpunktes der Reichsbank kann aber
wohl damit gerechnet werben, daß auch ein«

er blicher Seil der zuletzt genannten Wech-
se bei der Reichsbank Unterkommen finden
wird, insbesondere wenn diese Wechsel mit
kürzerer Laufzeit zur Aeichsbank gelangen
aber einem weiteren Zahlungsumschlag ge-
dient haben. Das Verfahren wäre in der
Weise durchzuführen, daß die Wechsel von
den ausführendsen Bauunternehmern oder
Handwerkern auf den Eigentümer ausgestellt,
sodann —- notfalls gegen dingliche Sicherung
— von Haiisbesitzerbankeii, Mittelstandsbanis
ken, der Deutschen Bau-s und BodenbausAG.,
oder ähnlichen Finanzierungsinstituten giriert
und schließlich der Aeichsbank eingereicht wer-
den. Diese prüft in jedem Falle, ob der
Wechsel nach der Bonität der Unterschriften,
nach dem Objekt und der Art des “Reparatur:
auftrages und den übrigen allgemeinen Bor-
aussetzungen zur Diskontierung geeignet ist.
Freili wird die Diskontierung der Beparas
turwe sel durch die Beichsbank nur in den
Fällen in Frage kommen, in denen die Ab-
deekung der Neparaturkosten nach den ganzen
Verhältnissen, insbesondere nach den Miet-
eingängen in nicht zu langer Frist mit Sicher-
heit zu erwarten ist.«

Schließlich macht der Reichsarbeitsminister
noch darauf aufmerksam, daß nötigenfalls die
Ausführung laufender Jnstandsetzungsarbeiten
auf Grund des Neichsmietengesetzes (§ 6)
erzwungen werden kann, vorausgesetzt also,
daß die Häuser dem Reichsmietsengesetz noch
unterliegen. Hiernach kann die Behörde den
in der gesetzlichen Miete enthaltenen Jnstands
setzungszuschlag (in Preußen seit dem 1. Ja-
nuar 1932 16 Prozent) beschlagnahmen, wenn
der Bermieter die Ausführung notwendig lau-
fender Jnstandsetzungsarbeiten unterlassen Oder
ie Gelder nicht sachgemäß verwendet . hat.

biete ich an zu sehr vorteilhaft
billigen Preisen und anerkannt

guten anlitäten

spukt-, Ober- und
Wodtenend-Hemden

Damen- und Herren-

· Wäsche

Leinenhaus

tot-W VöI kel
Friedrich -Wi|helm — sit-. 51 «

und Albrechlstraße 56

2. Haus vom Rln'g
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Rettung! Handwerk u. Gewerbe!

Loinlimrnls III-. rein llll -.
MS Kronen . . . 54 3tr. ——.ao
W . . ...... . . kg --.25
mm . . . . . kg
gupbooeuzlle.rbc, Ia Qual.
upbodeucmc rein, Ia Qual. .9
aßbomut arbe. . Kilodose 1.20
amecmk f‘ r innen u. außen kg 1.00

Alle anderen Bade und Farben billigst im
progen- imd satt-Mam-

Otto Pohl
Lehmdamm 33-35, Ecke Adalbertstraße   

Förderung der
Hausrevaraturen

f Der Reichsarbeitsminister hat in seiner
kürzlich-en Rede auf deni Kongreß des All-
gemeinen deutschen Gewerkschaftsbundes zu.
den von der Neichsregierung beabsichtigten
Maßnahmen für Arbeitsbeschaffung ausge-
führt, daß an dritter Stelle die Neparatus
ren für Altwohnungen ständen und hierzu
bemerkt, daß für die Finanzierung dieser wie
der anderen Aufgaben der Arbeitsbeschafsung
bereits Wiege gefunden seien, die keinerlei
Gefahr für die Währung darstellten. Soviel
bislang bekannt geworden ist, ist bezüglich
der qReparaturen für Altwohnimgen an '
Maßnahmen auf dem Gebiete der Haus-
zinssteuer gedacht. Der Neichsverband des
deutschen Handwerks hat in einem Schreiben
an den Neichsarbeitsminister darauf hinge-
wiesen, daß er sich schon seit geraumer Zeit
darum bemüht, die Beschäftigungslosigkeit
im Bauhandwerk dadurch zu mildern, daß
dem Hausbesitz durch Erleichterung bei der·
Hauszinssteuer ein stärkerer Anreiz zur.

« Durchführung der Hausreparaturen gegeben-
werde. Die Berbände der Bauwirtschaft so-
wie der Zentralausschuß desvorl Reichs-
wirtschaftsrats haben ähnliche Vorschläge
entwickelt. Diese Bemühungen sind leider
bislang ohne Erfolg geblieben. Nach den
Aeußerungen des Beichsarbeitsministers ist
daraus zu schließen, daß die Reichsregierun
nunmehr beabsichtigt, diese Frage ernstlich
in Angriff zu nehmen. Bei der Bedeutung
dieser ganzen Angelegenheit für das Hand-.
werk hat der Reichsverband des deutschen
Handwerks bei dem Neichsarbeitsminister er-.
neut angefragt, in welcher Richtung die Ab-
sichten der Reichsregierung liegen und darum«
gebeten, dem Handwerk Gelegenheit zur Mit-
wirkung zu geben. «

GARTENM'O'BEI." LIEGESTUH
"'5' E I5SCHRÄNK

litsicssallltnnlssrl
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FÜR DAS GESAMTE «- -

SCHUHMACHER-GEWERBE ;
   
amoe'a unterweise-unis- Aufsencgsurscnaprc

wriwkuenoe ZAHLUNGSERLElC ERUNGEN
unseres MONATSRATEN )



Bücherithau
1' Es ist jedesmal ein Genuß-, in Westers

manns Monatsheften zu blättern. Bor mir
liegt die Mainummer, die sich wieder durch
ein wundervolles Bildmaterial auszeichnet Ne-
ben den Wiedergaben von Gemälden erster
Künstler sei auf Die beiden wundervollen Auf-
nahmen von Herinann Fischer „Weh im
Walde« und Kurt Hege ,,Kind mit Apfel«
aufmerksam gemacht. Der große Kreis der
Lichtbildner wird seine helle Freude an die-
sen beiden Wiedergaben haben. Ob der Leser
sich nun von Fritz Vreiß auf eine Malerfahrt
durch Schweden begleiten läßt, oder ob er die
launige humoristische Schilderung Hugo Franks
»Als wir jüngst in Regensburg waren“, lieft,
immer wird ihn die Reiselust packen, Jm Zu-
sammenhang damit steht die Abhandlung von
Arthur Kahane »Die Land chaft“, eine Plau-
derei zum Lobe der Lands aft, ihrer Heimat-
lichkeit, Schönheit, ihrer Kräfte und Wirkun-
gen auf Geit und Seele des Menschen. Der
reichhaltige nhalt läßt es leider nicht zu, auf
die Vielen anderen Abhandlungen und Bild--v
wied.ergaben einzugehen. Zn erwähnen ist
noch, daß jeder Nummer von Westermanns
Monatsheftien eine wertvolle Atlaskarte bei-
liegt, die gesammelt einen die ganze cIt‘telt
umfassenden Atlas ergeben. -
Der Verlag Georg Westermann, Braun-

schweig sendet auf Wunsch gegen Eins-endung
von 30 Pfg. für Port-) ein früher erschisensenses
Probeheit mit etwa 100 Seiten Text, acht
Kunstbeilagen und viel-en ein- nnd buntfarbi-
gen Bild-ern.

 

Was Handwerker und Gewalten-ei-
bende über das Recht wissest müssen!

s- Der Handwerker und Gewerdetreibende
untersteht im allgemeinem keinem besonderen
für ihn allein geltend-en Gesetzbuch. Er hat
vielmehr, wie all-e anderen Bürger, die all-
gemeinen Gesetze des Staates zu beobachten.
Unkenntnis des Gesetzes schützt nicht vor
Strafel Deshalb muß der Handwerker über
primitive Rechtsangelsegenheiten orientiert sein.
Wir wollen ihn heute kurz über die sach-
liche Zuständigkeit der Gerichte -orientieren:

Sachlich zuständig ist das Gericht, das nach
der Art und dem Gegenstand der Klage zur
Entscheidung berechtigt ist. Jn Betracht kom-
men die Amtsgerichte und die Landgerichte.
Zu beachten ist hierbei jedoch, daß für Strei-
tigkeiten zwischen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern (Handwerkser und ihren Gehilfen)
überhaupt nicht die ordentlichen Gerichte, son-
dern die Arbeitsgerichte lzuständig sind.

Zuständigkeit der Amts erichte.
Die Amtsgerichte sind in so senden Fällen

sachlich zuständig: -
a) Für alle Rechtsstreitigkeiten über ver-

mögensrechtliche Ansprüche, deren Gegenstand
an Geld Ioder Geldeswert die Summe von
1000 42ern. nicht übersteigt, soweit also der
,,Streitwert« unter 1000 «nun. liegt. Zinsen
und Kosten bleiben dabei unberücksichtigt. Der
Streitwert bestimmt sich nach dem Interesse
des Klägers an dem Obsiegen im Rechtsstreit.
Er wird vom Gericht nach freiem Ermessen

stgesetzt Bei Klagen auf Zahlung einer
stimmten Geldsumme bildet diese Summe

regelmäßig den Streitwert.
b) Für folgende Streitigkeiten, ohne Rück-

sicht auf die Höhe des Streitwertes:
Streitigkeiten zwischen Bermieter und Mie-

ter soder Untermieter von Wohnungen und
anderen Räumen (gaben, Werkstätten) wegen
Ueberlassung und Benutzung und wegen Zu-
rückbehaltung der von dem Mieter oder Unter-
mietet eingebrachten Sachen ; ferner wegen
Aufhebung von Mietverträgen auf Verlangen
des Vermieters und Herausgabe von Räumen-

Streitigkeiten wegen Biehmängel oder Wild-

Streitigkeiten gegen (Ehegatten und Ver-
wandte auf Erfüllung der gesetzlichen Unter-
haltungsvflicht und Streitigkeiten aus einem
wigrehelichen PARAan nd Ha b
W . , Y» · U «
Waus Anlaü der Reife-s .

Das Amtsgericht ist zu ndig für
,dasMahnverfahren, das wangsvo streckungss
verfahren, das Konkursverfahrem das Ent-
mundigungsverfahren und für den Sühnever-
such in Ehesachen.

; Zuständigkeit der Landgerichte.
Fur all-c anderen Rechtsstreitigkeiten sind

die Landgerichte zuständig, insbesondere für
Rechtsstreitigkeiten bei einem Streitwert von
nliehr als 19000 RM. und für Ehefcheidungss
tagen.

Dieses lehrreiche Thema findet auf Seite 58
der interessanten Probeliseferung ,,Hw. 3“ Der
,,Handwerks-Ho schule« seine Fortsetzung, die
jedem unserer eser gegen Einsendung der
Portokoftm von 30 Pfg. vom Jndustrieverlag
Spaeth u. Linde, Berlin W 10, Genthiner
Straße 42 kostenlos geliefert wird.
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Gelenk—3 ·" -- —-
Nerven-‚Frauen-

krankherien. Alters
erscheinungen

hellt ‚
ad inndeek

Preise ermäßigt
Pauscholkuren
Auskunft u. Drospekie:
Siöd’r. Bodeverwoliung

und Reisebüros. · ‘

. 4: '

e - M. eng,“ ‚3;. - -«-..-.-. ..

Die amtliche Nachprüfungder Steuer-
erllärimgen

Ernil M ül ler, Halle (S.) l, €ch'ief;farh 210.
(Tiachdruck verboten.)

'l' Wohl gibt der Steuerpflichtige am Schluß
seiner Stenorerklärung die schriftliche Ver-
sicherung ab, feine Angaben nach bestem Wis-
sen und Gewissen gemacht zu haben. Aber
diese Versicherung hindert ein Finanzamt kei-
neswegs an einer Beanstandung und Rach-
prüfung der Steuererklärung.

Zunächst hat ein Finanzamt, soweit nötig,
tunlichst durch schriftliche Aufforderung zu
veranlassen, daß Lücken in der Steuererklärung
ergänzt und Zweifel beseitigt werben.

Trägt das Finanzamt Bedenken gegen die
Richtigkeit der Erklärung, so hat es, wenn
nötig, (Ermittlungen vorzunehmen. Es kann
den Steuerpflichtigen, falls eine Aufforderung
zu schriftlicher Erklärung nicht angezeigt ist,
oder keinen Erfolg hat, vorladen und ihn zu
Auskunft und weiteren Nachweisungen anhal-
ten. Jn diesen Fällen hat der Steuerpflichs
tige nach schriftlicher Mitteilung der Punkte,
über die er sich äußern soll, vor dem Finanz-
amt zu erscheinen, wenn er nicht durch triftige
Gründe daran verhindert ist. Er hat ihm
wahrheitsgemäfz nach bestem Wissen und Ge-
wissen Auskunft zu geben. Kann er nicht
aus dem Gedächtnis Auskunft geben, so hat
er Schriftstücke und Geschäftsbücher, die ihm
zur Verfügung stehen, einzusehen und soweit
nötig, Auszeichnungen daraus zu entnehmen.

- Das Finanzamt kann auch schriftliche Aus- 

tuYt verlangen.
sch ifisltieclhlxneinaelr sikomstFinanzamt verlangt-;-l

rit ' u un r b ) ka J
der Steuerpflichtige die {Sinn tna me seiner-«
Bücher anbieten. Das Angebot darf vons-
Finanzamt nicht abgelehnt werben, wenn z
erwarten ist, daß« sich die dem Finanza
wissenswerten Tatsachen mindestens zu ein
frhfeblichen Teile aus den Büchern erse
a en.
Der Steuerpflichtige hat auf Verlangen die

Richtigkeit seiner Steuererklärung nachzu-
weisen.
Zu diesem Zwecke verlangt manches Finanz-

amt auch von Kleingewerbetreibenden Die.
Aufstellung nnd Einreichung einer handels--.»l
rechtlichen Bilanz. Eine solch-e Fordernis"
geht aber zu weit. Die Stseuerbiehördse is
nur berechtigt, Vollkanfleutsen im sVerfahrseiii
zur Festsetzung der Einkommensteuer die Auf-I
stelllung handelsrechtlich-er Bilanzen aufzu-
geben und die Aufstellung gemäß 202
RbAgOrdn. zu erzwingen. (Reichsfinanzhof.
18. Mai 1927, NStBL 195.)
Dagegen erfolgt bei Kleiiigsewerbetreibendeny

ohne handelsgerichtliche Eintragung und ohne
Handelsbucher die Ermittlung des steuerlichen
Einkommens nach ganz anderen, bedeutend
milderen Vorschriften Und zwar bestimmt
das Einkommensteuergsesetz in § 12: —

(1) Der Gewinn (§ 7 Abs. 2 “Nr. 1) ist der
Ueberschuß _Der Einnahmen über die Ausga-
ben zuzüglich des Mehrwert-es oder abzüg-
lich des Minderwertes der Erzeugnisse, Wa-
ren .und Vorräte des Betriebes, der dem
Betriebe dienenden Gebäude nebst Zubehör
sowie «des beweglichen Anlagsekapitals am
Schlusse des Stieuerabschnitts gegenüber dem
Stande am Schlusse des vorangegangen-en
Steuerabschnitts Einnahmen aus der Ver-
äußerung von Grund und Boden, der zum
Anlagekapital gehört, bleiben außer Betracht.
»Bei Steuerpflichtigen, bei Denen nach Der
Art des Betriebs, das der Berufstätigkeit die-
nende Vermogen am Schlusseder einzelnen
Steuerabschnitte wesentlichen Schwankungen
nicht zu unterliegen pflegt, nnd am Schlusse
des Steuerabschnitts Waren über das übliche.
Maß««hi1iaus nicht vorhanden sind, ist es
zulässig, lediglich den Ueberschuß der Ein-
nahmen über die Ausgaben zugrunde zu
legen.“
Die vorstehenden Ausführungen über die

Errechnung des Geschäftsgewinns gelten aber
im Allgemeinen nur noch für das Steuer-
1ahr 1981. Laut Notverordnung vom 30.De-
zember 1930 erfolgt ab 1. April 1932 seine
Aenderung.
Von da an sind Gewerbetreibende mit einen

GewserbesErtrage von mehr als 6000 RM.,
oder einem Betriebsvermögsen von mehr als
50000 RM. verpflichtet, alljährlich ordnungs-
mäßige Bilanzen aufzustellen und buchmäßige
Gewinnfeststellungen vorzunehmen. Blvße
Kassen- und Aufzeichnun sbücher genügen das-»
zu aber nicht, namentli wenn ein Verlust-
vortrag zur Geltung gebracht werden .soll."
Hierzu ist entweder eine kaufmännische Voll-
Buchführung oder eine ,,Bereinfachte Buch-.
führung“ erforderlich.

Verantwortlich für mit i- bezeichneten Artikel Syndittis
Dr. Walter Poles-hie für die mit * bezeichneten Artikel
Syiidikue malte: Baranel für den Anzeigenteilz Karl
läutet. Breslau 5 Siebenhufenerstraße 11t15. Berla e-
enosfenschaft ,,Schlefiens Handwerk und G eine: e“

» lumenstraße 8 Druck: Karl Vater-. Breslau 5.
 

   7—7 gegenüber Hotel Vier Jahres-even

  

Schlesisches Handwerk - Spezialgeschäfl

undMdas"bleiben I Begriffe!

Handen-B'inder-kreqen
nur vonWirae-en
Brcsl nu 2, Gartenstraße 69-71

Sonntag

von ‘1—6 Illu-
gerissan
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 Wiss PIInnsIen 1932: nur nach nurnan-nosaIienInaII sssssss ‚am
Pur Unterbringung der Fahrzeuge Ist xvelteot Sorge getragen.

 

Dir scblagen

Untere Preise haben wir ungeachtet früherer Preis-
’senkungen wiederum bedeutend gesenkt.
Unser La er in weit über 1000 Elektromotoren aller
Fabrikate und pannungen, neu und gebraucht, ist in Schlesien
ncht mehr zu überbieten.
Weitgehendste Garantie. -- Günstige Zahlungsbedingungen.

Besteingerldttetes Reparaturwerk. —- Lelhmotoren während der Reparatur kostenlos

 

  

iede Konkurrenz! ·

Sonnabend (20) Der Zigeunerbawn Fsont-sann Illr Einwan-Was-anmutigen» 

 

 

 

Wagstsswwm ..».... A 3% - W« W -
Ut« (“0 wm Wovon-bund s n Wartt.‑ I « Wßnnflmllflnllell

 

 

  
  Siebenhufenerstr. 11

 

schönsten namen-
l" Hüte

kanten Sie am ÜllllQSlGfl

Hu_l__da siLdner
Schmiedenrlclte |2 II. 15/ IS  

 7' THIS-sy-HVCIJJJqfie"HäkxszzfHZT

F ÆZFTTKQWTX 

 

Bumstinasis -M e h gwas- znne Innern-.
a X O " "

Inh. Gerh. schlau-; Richard www-u
«IIIW. WEM“! II MICLMIMJIsIs

 

j_ Telefon 209 08 Telefon 29591 Unqu . mmmmme - Schullfllllßl‘ ·
 

 

 
 

 

El'lcll SBMEI'MIIm {Blumenhaus « Wiederverkäufer Granaten sonuerranatt.

Naturblumenhandl. E m m I‘ I G || «
Hase-si- 13 ManntasstI-anon CAFE

Telefon 412 2? Telelon 45l 06 Z _ JAHRE S-»-

— “ ’· — ZE ITEN

‚Giamme - (- A IS n“ W p I "E L

“Harem Illl‘ feuernestattunu e. II.. tust-statt « M Berliner Mantiss-Wut-
fiesehättsstelle: jetzt nur Schillerstr.16.hnt. ; .
sDutch Beitritt in den »Na-ein stamme“ Eddy W8 IIS
sichert man Ilch die Gefamtkosten einer Ein-·
äfcherungt fnahmebedingungen kostenftek vom Eden-Hotel, Berlin
durch die Geschäftsstelle des „m c r ein
I t a m m c “ , Bisses-Es-u, m}: nur
Schiller-its 16, In)“. —- Augkunft in
Bestattunggangelegenheiten nur (trauen 17..

Nufnummer 53687

  ins?filiünwometqeörrner; 
 

Wissen9te Ali-Ef-.. “in V RMIMIWW

D. · «vb h . t _ .Su d « , — . ß, « L ‚Ä,

"an: ARE anWFZ53‘ was-Fuss I-EHEN 1.5l JZITTFYZFWZZ « — '
einer Einatmen“Mit- Frack . .« Dm bald“ zu verkaufen.

Schwäbisch.Zwecksparhnefllr Gewerbeamt EINIle1726700 d’
Handel G.m.b.ll.‚Stuttgarhxmneastr. 25. Schließfach ”211 « “ · « a“ 'Exp. v. Handwerk und

Gewetbe,’ Breslau 5, '

 

TBHZIHB s

Stadttheater III-statt Worauqu
Spielplan vom 9. mal M8 14. Mal 1932

 

Montag (20) Die Welt san dem Monde
Dienstag (18) Abonnementsvorst. E. 16

Die Meistersinger von Nürnberg16
Mittwoch (20) Abonnemientsvorst. 3

Spiel oder Ernst —- [in
Donnerstag (20.15) Der Tvoubadour s
Freitag (20) Toska

W- Wo "In; ans-so III. genugtat-un / famrul man/n5 .W

Gartenstraße 6'!
 

 

L Palast-ä’l‘heater‘] ._

Es lebe Mo Fretheit «
 

 

 

 
I Gloria-Palast

Einmal sum-III icII IIeine sonnen haben
 
 

 

 

Kristall-patastj

:flnmaI .InIIcnI Ion IIeine sorgen nahen
 
 

 

Tat-nim- in:
Frecntlaolls

Im Vorprogramm
Die neue-te nisten-weilte

 

 
 

 

Täglich 8,15 Uhr: Das große

Variete =Programm
Preise von 50 Pfg. bis 3.50 Mk. 
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sBezuquucllancrzeicynig für Handwerk und Gewerbe I
 

 

    Iiietlertissaeli-iiamaliiessel
" +3 IIIIII. RmII. 125.- _

Heizungsmnre - Bassms
Pumnen

2 Jaucnewagen Oppenau-agent
31000 lII‘.lnl|all.lllI'I’leI'Ilal188lI IImII. 05.-

WI‘HIIIIOII

cis-s II 00.. Breslau 0. 1330303333 42 II  
 

 

maß-Anlorliuunn
von Ansiigem Damen! und HerrennMäntei
sowie Damens und Herren - Pelse

Stoff: und Peljlager — Pelsautbemahrung
Modernisieren —- Umarbeitungen

Der Händler gibt Ihnen keine Garantie,
nur der direkte Hersteller.

narum Il'agI Maßarbeit II. IIGIIIG Stangenware
Maßarbeit stellt sich auf die Dauer noch
billiger, und Sie sind immer gut gekleidet

 

 

EIIl IGIIIGI‘ MOIISGII trägt IIIII' QIIIE manarnelt

Falls Musehalle. BI‘GSI I II
Maßschneiderei u. Kürsdmerei. Friedrich Wilhelmstr. 1.4, II Etg.  
 

 

 

' Kehlleisten. Schnitzleislen, Mö‘mlaullagen, Tisch-
" füße, Möbeiiüße, Drachlerwaren . Größt. Lager
am Platze. Querfurnie rte Möbell elsten

Paul ils-Mai
Breslau t, Messer-sau- 10-18

Tel. 562 31

 

3.,... _1577

 

  
 

 

Tiichtigen. Minnen

DruckfachewVertreter
itellt sofort ein

Buchdruclerei Karl Vater
Breslau5. Siebenhniener Strafe11-15

 

   

K.&B. FIIII‘IIIIIOIIB Milch-. III'IIII- IIIIII
IIIIMSGII -WGIIII80I8IHIIIIIIIIII.,

Illillsliics. MMII‘DIII-Isssksh
T- EIIIIIIIIBI‘IIIIIIDI‘IIIBI‘. IIIOIIOP-

spannung’smascnmen IIII‘ MI-
-—-—-· 3030|sehe Zwecke IIIIII säliM

IIIIIIIII‘SIIIIB Sngzlalmasrnman IIIIII IIIIIIBI‘IIIO.

IIIIIIIGI‘ I Betz. BI'BSIaII 2
neudtrorts. 33 ——_ Wo- 31070. 37223

  

 

6303.833Ienscnmieflenunrmasrn.
Fußbetrieb, 30 mm Bohn, Stanze mit 30
Matrizen und Stempeln 10x30 mm, slschls
SII‘DIIIIIIOIOP. 110 V. l/4 PS 1800 Ümdreh.,
3EInIIOI‘II-IIIIII10888 1 ‚gr. und l mittlerer

. smtzblasehalg. 1 listig-unst- 1500 mm hoch
Z BIGGIISGIIBI‘OII 110 u. 150 mm Messerlänge
4 neue WIIIIIGIIBIIBI‘, 1000 bis 7500 kg,
1 MIGI‘IIGIIIIIIIOIIEI'IBI‘ gr.‚ sowie WBI‘IIZGIIQO

verkauft billigst

III’GIIBI‘II Michal-Mai
skcslsll 2. IIIIIIOIISII‘. IOI‘ 2—-6

EIISSGIIIIIIII‘II‘III sandnlaswerka

Max Elmk siitiitliairii
Breslau |7

Frankfurt-rein 03 —» Isislcll 508 sc

 

· IrmaIIIrorl. sonst-sinken

« 0|33|33. Ums-am 50

 

  
- l' I tMarkisen ngfg

Rich. Wilde, Breslau 9
Ladenbau, Firmen-schilde-
Gellhornslr. 47 ... Tel. 41960

 

schlang-l scnunmencrmstm
IIIIIOII Sh IIOIII um.

bevor Sie nicht meine
Bache-Trunksu- zu1.50. 1‚.80 210, 2.20.

WerketPii.‚b alle flirten,beste Qualität,
Mar enwate, besi tigthabe

Neftpo en aus onknrsnmasse billig
u. a. Le sten ........ Paar 0.65
dmnürieuhel alle Längen 100DPaar 3.50
313m”bätIre . . “113%..-

..... tr. —-
Gnmpmiabfiiye alle Größ. 0.18330. kg 2.——

II. JOSIIIIWIIZ. www-am
Breslau 10. Wlksss 105
 

K. - G B. Bohrung? EIGIIHIIIIIIIMII
Man

« zu IIIIIIIrIgsIIII mm.
« mm lauer 0m mm.

‑‑‑‑ III-Illi- rauen. MIO".

IIIIIIIGI‘ l IIIIZ. BI‘OSIIII 2
neuem-Im. 33 —- Isssioa 31370 37223

  

 

 

Falnniien
Broslauel'

Jalousle—FIIII‘III
Hermann Scholz

IIBII- lIIIII Sonnenialouslen
llllllIII'alII-IIIIIIIGHIIII

Ausfuhr.eimtl.Reparaturen

III‘IISIIII. IIIIIIIIIIIISIIII III-II
Telefon 401 27

Ichnhbedavf

Miiiii IIIISBIIE
Maus-i 3. IIIsIungsiamg
In mass- u. 80000300032

IImass-tus- 3203
armen-sinnen um
an 333333333 u

man-Ins- II. man. 1
.Zahn-öder h

M'IIIIII‘ lllßll s GI).
Breslau 21

Grabsohonerstr. 98
_ Telefon 82713 J

gegen. Farben
Artl-Belzan

zu Fabrikpraisen
Lacke —- Lackfarben
Taiellelm —- Kaltlelm

83330333 — HasI. lich
liiisi IIIII FIII‘IIOImIIIOI

08mMit III‘GSIIIII
IIupImcIImIIIIIIIsIrlä
III. sama-sum 23457

 

’IIIIIIIIS lil‘lmm
Gelbgießermeisler  _ Telefon" 25416 I.

 

chemische Wänfle- Ilnll
nennen-nelnunnsmasse

„Wandon“
nur zu haben

IIIIllSIIllllfl-Iflllßllllllillls
8mm" I. III'SIIIIIIEI'SII‘. 73

’ Fernspredier 212 85

 

 

VGIIIIIIIIII‘OII
aller Art

Ozon-Ventilator“
II II III

  

 

h « '‚5 IIIeInmoIoren
lonrmmolmotoren

Mantos-Incl-
Grammophonmotore

Signalen-0000
IIMIIGI‘ I BOIZ. Iksslsll 2
IQIIIIII'ICII‘. II ——- 'I'IIOIIII 31070. 3722B
_—

Fabrikat Kiaeßll‘ing‚ mod. Bauart RM.
Automat. Hobelmessersdileif-

masdüne, Fabrikat Kirdmer RM. 160.—
1 komb. Didrten-Abridtte 600 br..‚

Fabr. Kirdmer, neuwertig, sehr preiswert
1 Dekupiersäge, Fahl-. Kießling RM. 90.—

Transmissionen Vorgelege, Riemen
verkauft sehr billig

Gar! Hasenminhel,Breslau6
Alten-in l9 — Telefon 297311

 

 

Sehr günstig-l Gebr.‚ nur gute Singer- Phönix-
und andere ausbalt-‚ Schneid. u. Schuhmadi-

20, 30, 45, 58, 65, 78, 88 Mk. usw.
Reelle Garantie. — Dreharbeiten und alle

Reparaturen sdmell, gut und billig
Ulysseus-. Mechaniker-Reisfe-

Breslau 5, Gräbsdienerstr. 27

 

[IE11gelbanst-Brä’
Inne Schwunltzor sit-. 7-8

Das Wsige

FMIIIIIOII-lfllial



 

   

 

   

Uhlanlagen und
für FIBISGMI‘GIII

« IIIIIWIIM

MWGM

Icllsmckclsll

"S « MOIIIBI'IIGII

Illiiiifklsllk

FI‘IIIGIIIGIIIIM

Betriebssichere‚ vollautomatische Qualitäts-

Kühlschränke
Mit 80“ JlIII‘OII IslIIWlI deutschen Kühlautomaten

AMI-

II-s IIIIIIIIIIIIlos-III-WO «
Ausführung kompletter. betriebs-
fetiigek, oollautomatisdt arbeitender

lagen vom kleinsten Kühleduank
bis zur größten Raumkiihl: u. Eis-r
eneugunganlage mit nach den örtlich.
Verhältnis-en‚geeignetste: Maschine

liefert preiswert   

      

    

 

enzer!
- {p sonst-Au 17
Es WI« ll‘. 7‘

—-u... cIkIIII-II
M IIIIIIIIIII

_ Fernsprecher 57186. 59446
- Älteste Speziel-
—7 lehrlk d. Ostens
1881—4931:: 50 Jahre
 

 

 

     
Mitgliizdlerbeftand am 1; Januar . .

gang Im Jahre 1931 . . . . . I mit 1 Anteil

20 mit 20 Anteiien
1 mit 1 Anteil

. 21 mit 21«Ant"eiIen

ZugangimsJahre 1931 . . . . .

Mitgliederbeftand am »J! Dezember 1931
Höhe bes Gelchäftsauteilgt M 100. -----
Höhe der Haftiumme für einen Gefchäitsanteic
Gefamthaftfumme der Mitglieder: M 2100.—

Verlagsgenofienfchaft

«»Sthleiiens Handwerk nnd Gewebe“ e.G. m.b.Hi
Der verstand

Dek. Paesckgie

Ersatzteile für
Landmaschinen
I " liefert sdmeII und billig Effolg garantiert

" » A. IIISIIIIZk 8‘362;quFritz‘Klosseck A « « “°* '
Fidttenau U 705 «

Breslau 2, Flut-tun 10 « (Niederbamim). «

M 100. «

213. Varanek

In 5 Minuten —

IIIEIIIIIIEIIII
Streit
 

 

I
" - , s« Ibt" di

EIIIIIPC - momren . Reparatur öUUgSk Ie I an get

« Wkllslll lllIlIISHGIIIlIIlJ
lIGM— IIIIII HI‘flIMMIHÜII

Deutsche Motorensdmtzs und

Zählerreoisions :Gesellsd1aft «xp non.‚55anbmexfu.
Uebr. Utbanczyk L)ewekbe«, Breslau 5,

Klosterstraße 98 100—1eI. 2865? 58. Siebenhufevet Stt 11

 
mit gut. Schnitt über-
nimmt noch Arbeit

aßho; en) i. Breslau
als HeImatbeit.
Off. u. J. H 1114 a. b.

Das größte Wundert ·

Schneider »

 

 

 

  
 

 

« Inn. Johann dumm-e

SIIIIIIIaIII'iII
Brasiäau II

m. 433 91 ' , .
III-I- IIIIcIIaoIIssII-ana III ' '

Mechaniker- u. Fahrradfchlossermeister

s wecken. Werkstatt
fäe Fahr-- und Momenten.

Nähmafchinen, Radio, Grammophone.
Autogene Schweißerei und Dreherei
Tefag Nadivgeräte und Staubfanger
und Verleihung. Neparaturen aller Art-

 

 

nanarawrwerh
“in"? Mai-am — IInIIarwIcIIoIoI.

Ersatjteile
Iür alle Fabrikate.

mit?” sei-. Breslau 2

 

 IIIIIIIIOI'ISII'. 33 — Ieleton 31870. 37228
_—

 

Beeslau t, Mauritiusftraße 5
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Verteeseeneffenfchaft —
»SchleiWWe.0eive-be«e.o.m.b.HI s « ś «-

an Brei-m _ « I · ,
am;m Ist-W 1931 . LEINENHAUS .

i BIELSCHOWSKY
IIIII ; --DEggääbgtåzxufPvstscheckkonto . . . . . 10' EETZE T« IF BEUTHENals: GLEIAW'TZ .

Wäextjfgieilbeim BregiaiierMeeein ls 51th;— II · (Sonntag, unabCI'tI'EfflKhe
. ----.(I·-»«·--« 8_Ma‘ !

J m.........-.o.100-1. « . . «-"DIEEEDE . .- ._ DDDDE - ; . . PfingsisAngeboie
Eggägskrtaben der Mit lieder. ._ · 2000.—- .. I « 1—6Uhr - ' « « "· ’ " « « « -«

gesetzililcheerer Refeeronds . . 'a źȧżP.⸗‑ⱥ.‑‑ 2%.—

”°“""I°‘°fi‘°t”. : : : : : : : : IIIIz'z‘I «
Creditoten. .-...... . . . ..... . . . 2173.63
Nemgezvinn ._ . ‚- . . -., . . . 266.75

" « 16 233.59 16233.59 «

1931 21 mit« 21 Anteile-c CMFIIIW & KI‘IIIIIIIIII‘ Dem-as- u. vom-manc-
Dressur-, G. 6. m. II. H.
Wnimm, p. "es/31.-

IIW SMTIIIWMWIIIII I
am o.Mai1032, abends7/, um;

in «man, ·
afche——nftraße 21

Werd-mus-
. Berichtdes Vorftandee und Vorlage

Bilankast Gewinns u. Verlust-;
rechnung r bas Geschäfteab: 1931. -

· III... VIII EIII-sun ‘er e n,owe na n
- besV it nd g g«

I
-

"«
N

or a es. .

. Bericht über die gefe ‚liebe Revision
(§ 53 bes GenossenschaItsgefetzeSI

Genehmigung bes Vers nutzungs-
vertrageg mit der· Hans e tzerbani
G. G. nr.b. H» Breglau, Tei straße8.

.- Statutenänderung: §§ l. Firmen-.
- ung, 4. Za l der Vorstande-.
mitglieder. 1. ufsichtsratewahl.
12. Beichlußfähigkeitd Verwaltun g-
organe, 23.Kündigu statt, 34.
IewenbiIbung, 35. rweitetung bes
(Befdyäftstteties. «

6. Wahl von Aufsichtsratsmitgliedem
7. Verschiedenes.

C
O

S d) e o e i e e ,
Vorsitzender bes Aufsicht-tates-
Der Ausweis geschieht durch Vor-

lage bes Gegenbuches 
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« 43B57/58
Ia5,"u.[.-7‘“J’l;II.m2.IHII“7!.“ «
Sigm-um Gemüt-Tal FEUEQBEJTÄNÖIGE u. FEUEÄHEI‘IMENDE Jena-schaffte-

STAHLTÜREN asser TÜQZARGEN MAUEQISCHUTzECKEN. totalen
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